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Die Wolmungsvorlagc aufgelegt .
Mieterschutz bis 1942 , bezw . 1946 . — Zinserhöhungen ihr

Minderbemittelte nicht vor 1936 .

Prag , 2. Juni . Wie nach der gestrigen Sitzung des Ministerrates zu erwarten war ,

wurde heute eine Reih « von Regierungsvorlagen , die zum Teil schon seit viele « Monate «

Gegenstand interner Beratungen und in diesen hart umstritten waren , dem Parlament vor¬

gelegt . Es handelt sich vor allem um die Wohnungsvorlag « , deren Bedeutung für di «

Arbeiterschaft wir an anderer Stelle ausführlich darlegen , um die drei Kreditvor¬

lage « und die Sistierung der Eiufuhrschein « .
I « der heutigen Sitzung der politischen Minister wurde auch noch der viel umstrittene

Krisenbeitrag für die Arbeitslosenhilfe und di « Verlängerung der staat¬
liche « Exportkredit « fertiggestellt ; diese Vorlagen werden in der morgigen Sitznng
des Parlaments aufgelegt werden .

Di « Beratung der Wohnungsvorsage soll bereits morgen im sozialpolitischen Aus¬

schuß anfgenomme » werden . Aller Voraussicht nach werd « « sich vor allem um dies « Vor¬

lage in den Ausschüssen noch hart « Kämpfe entspinnen , da namentlich Nationaldemokraten

und Agrarier ihr alles andere als günstig gegenüberstehen .

was Retchskabinctt
vollständig .

Berlin , 2. Juni . Heut « erfolgte di « an¬

gekündigte Ergänzung des Reichskabinetts durch

durch die Ernennung des Botschafters Freiherrn
von Neurath zum Außenminister , des Mini¬

sterialdirektors Grafen Schwerin - Krosigk
zum Reichsfinanzminister , des bayrische « Justiz¬
ministers Dr . Gürtner zum Reichsjustizmini -
ster . Mit der Wahrung der Geschäft « des Reichs «

arbeitenmiuisteriums wurde vorläufig Wirt -

schaftsminister Dr . Warmbold betraut .

Die neue Regierung wurde gegen Abend

vom Reichspräsidenten vereidigt und hat an¬

schließend daran seine erst « Sitzung abgehalteu .

Bei der Besetzung des Finanzministeriums
hatte sich der Reichskanzler erst vergeblich an

eine ganze Reihe von „Wirtschaftsführern " wie

den Bersicherungsdirektor Schmitt , den Ge¬

heimrat Schmitz von den I . G. Farben , den

Generaldirektor des Kalisyndikats D i e h n ge¬

wendet , die aber alle ablehnten , um nicht ihre
viel fetteren Pfründen in der Privatwirtschaft
oufgeben zu müssen . Erst dann kam schließlich
Graf Schwerin an die Reihe .

- Der neue Kanzler hat sich heute bei einem

Presseempfang der Oeffentlichkeit in einer län¬

geren Rede vorgestellt , worin er über Brünings
Ausscheiden ausgiebige Krokodilstränen vergoß
und viel von der Zusammenfassung aller natio¬

nalen Kräfte sprach , aus welchem Lager immer

sie kommen mögen .

Neuwahlen sehen Ende
Juni ?

Die Absage des Zentrums hat di « parla¬

mentarischen Aussichten des neuen Kabinetts

vollend zunichte gemacht . Man nimmt an , daß

sich Papen erst gar nicht dem Reichstag vorstel¬

len , sondern ihn in den nächsten Tagen auslösen
wird . Nach der gut unterrichtete « „Börsenzei¬
tung " wird als Termin für die Neuwahlen etwa

der 28 . Juni genannt , ander « Blätter nenne «

den 3 . oder 10 . Juli .

Lereltschaft Amerika ;
zur Teilnahme an einer Welt -

wirlfchaitstonserenz .
Washington , 2. Juni . ( Reuter . ) Das

Staatsdepartement erklärt , daß die Bereinigten
Staaten beschlossen hätten , an der Konferenz
von London teilzunehmen , bei weither über

eine Besserung der Weltwirtschastsbedingungen
beraten werden würde , in dem Fall « als auf

dieser Konferenz sämtliche Delegierten , die

an der Konferenz von Lausanne teilnehmen , sich

«infinden werde « .

Bajonettangriff der Gendarmerie
— diesmal in Oesterreich .

Wien , 2. Juni . In Eggcnbcrg bei Graz

hatten für heute abends die Hakenkreuzler eine

Versammlung einberufen , zu der auch die So¬

zialdemokraten eingcladen waren . Um Zusam¬

menstößen vorzubeugen , wurde eine Kompagnie
Gendarmen mit zwei Maschinengewehren nach

Eggenberg beordert , die das Versammlungslokal
Mit spanischen Reitern absperrten und nur einen

kleinen Zugang , freiließen , an dem die ' Teilneh¬

mer einzeln genau nach Waffen durchsucht
wurden .

; Als der Saal voll war und niemand mehr

> hereingelaffen wurde , kam noch eine Gruppe Na¬

tionalsozialisten anmarichiert . Die vor dem Lokal

«mgcsammelten - Leute wollten nun zugleich mit

den dlationasjozialisten die aufgestellten Hinder¬

nisse stürmen » um doch noch in den Saal zu ge¬

langen . Di « Gendarmerie , ging jedoch mit dem

Bajonett vor » wobei ein .Hakenkreuzler
und

zwei Sozialdemokraten durch Bajonettstiche ver¬

letzt wurden . Die Versammlung verlies ruhig .

Liquidierung der Kreditanstalt ?
Wien,. 2. /Just ; . Wir das „Extrablatt " , das

dem Laarvbund nahösteht , meldet « ist in den Ber -

hcnsdlungen der Regierung mi- t den Gläubigern

der Kredimnstglt wegen der übertriebomn For¬

derungen der Glmrbiyer eine kritische Wen¬

dung eingetreten . Di « Nachricht des Blattes ,

daß die Regierung an di « L i q u i d i e r u n g der

Kreditanstalt danke , wird jedoch spät nachts , amt¬

lich dementiert .

Dos neue Wohnungs¬
gesetz .

Die Wichnungsvorlage , die den ganzen Fra -
genkomplez der Wohnungsfürsorgc regelt , besteht
aus 14 Hauptstücken .

Nach dem ersten Hauptstück kann das Mimiste -
rium für soziale Fürsorge den größeren Gemeinden

auftragen , de « Wohnuugsbedarf festzustellen . Alle

Gemeinden haben das Recht , den Wohnungsbedarf
auch ohne Anordnung des Fürsorgemin - steriums
festzustellen.

Nach dem zweiten Hauptstück können die G«- - '

meinden eigene unentgeltliche WohnungsvermUt -

luugsstellen errichten . In diesem Falle sind di «

Hauseigentümer verpflichtet , bei dieser . . Wohnungs »
verniitlüngsstelle Wohnungen und Räumlichkeiten ,
auf die sich die Vermittlung bezieht, - au - und adzu -

mslden ; es bleibt ihnen aber das Recht gewahrt ,
die Wohnungen nach freier Wahl zu vermieten . Auch

Wohnungen , die durch private Wohnungskanzleien
vermittelt wurden, , müssen angemeldet werden »

Das dritte Hauptstück gibt den Gemeinden daS

Recht , ein « Wohnungsaufficht einzuführen , di « den

Zweck hat , auf die Beseitigung baulicher Mängel

sowie solcher Mängel hinzuarbeiten , die in der

unrichtigen oder unzweckmäßigen WohiMngS -

benützung beruhen . Auf dies « Weise können di «

Gemeinden nicht nur zur Verbesserung der Woh-

nungSverhAtnisse , sondern auch zur Erhaltung der

alten Häuser beitragen .
Das vierte Hauptstück enthält Bestimmungen

über di « Bauförderung ; dadurch soll erreicht werden ,

daß die nötige Anzahl neuer Wohnungens ^stellt
wird , die den neuzeiüichen Bedürfnissen dtr unbe¬

mittelten Bevölkerung entsprechen .
Die Unterstützung der Baubewegwng erfolgt

einerseits direkt , andererseits indirekt . Di « in¬

direkte Unterstützung liegt in der leichteren Besor¬

gung von Bauplätzen , in Bau - und Gebührenbegün -
stigungen , sowie auch in der Institution der Lohn¬
schiedsgericht « Di « Bestimmungen über die

Enteignung von Grundstücken für

Bauzweck « übernimmt di « Vorlage aus dem

bisherigen Gesetz im allgemeinen ohne Aenderung .
Nur für Prag und aiwer « Großstädte bringt di «

Vorlage gewisse Ausnahmsverfügungen als Bor -

beugungsmitt «! gegen Grundstücksspekulationen .
Die bisherige Befreiung der Neubauten von

der Haussteuer bleibt für Bauten aufrecht , di « bis

Ende 1934 vollendet werben . Für bis zum Jahre
1936 und später fertiggestellte Bauten wird di «

Steuerbefreiung bis Ende 1940 für je zwei anf -
! einanderfolgende Jahre , später alljährlich immer

! um je eckfti Jahr verkürzt , bis di « Steuer -

i befreiung das im Gesetz über die direkten Steuern

vorgesehene normale Maß erreicht . Nur Klein -

wohnnngsbauten , di « von öffentlich - rechtlichen Kor¬

porationen oder gemeinnützigen Baugenossenschaften
durchgeführt werden , sollen , falls ihnen die Unter¬

stützung nach dem neuen Gesetz zuerkannt wird , eine

25jährige Befreiung von der Haussteuer bis End «

1942 genießen . Die bisherige Befreiung der Nen -

bauten von der Mietzinsabgabe auf die Dauer . von

10 oder 20 Jahren läßt die Vorlage für Bauten ,
die bis 1934 beendet werden , ,in Geltung Dagegen
übernimmt di « Vorlage nicht di « Bestimmungen
über die Befreiung von Gruiidstücksübertragungen ,
die nach dem Jahre 1931 verwirklicht wurden , von

der Wertzuwachssteuer . Entgeltliche Uebertragungen
unverbauter Grundstücke an öffentlich - rechtliche
Korporationen und an gemeinnützig « Baugenossen¬
schaften sind unter gewissen Bedingungen von der

HAftr der Uebertragungsgsbühr befreit .
Die direkte Unterstützung der Baubetpeaung

soll nach der Vorlage nur dem durch das Gesetz

89/1922 errichteten Staatlichen Wohnuugssonds zu - ,
test werden , den di « Vorlage weiter ausbaut . Ein «

Kredithilfe in Form einer Fondsgarantie
kann für den Bau von Häusern mit Kleinwohnungen
erteilt werden , während alle anderen Arten der

finanziellen Unterstützung nur für den Bau von

Häusern
' mit Klein st Wohnungen für arme

Familien möglich sind .

Der Mieterschutz .

Das fünfte Haupt stück , das über de « Mieter¬

schutz handelt , regelt die allgemein zulässige ZinS -
erhöhung derart , daß mit Beginn des Jahres 1933

der Zins jährlich um 40 Prozent des Grundzinses
erhöht werben kann , aber nur für jene Mieter ,

deren fteuerpflichttges Einkommen ft «ach der Zahl
der Personen , für deren Unterhalt sie aufzukommen

"verpflichtet - sinh , 20 . 800 bis 40 . 080 K übersteigt .

Die Grenze von 20 . 000 K gilt für Mieter , die

. für keine , andere Person zu sorgen haben , und wich

für jede weitere Person um 5000 K erhöht ; die

Grenze von 40 . 000 K gilt dann für Mieter , die

( außer für sich ) für vier oder mehr Personen auf¬

zukommen haben .
Für die übrigen Mieter tritt diese ZinS «

« rhöhung erst mit 1 Jänner 1936 in Kraft ; durch

Regierungsverordnung kann dies « Frist , falls sich

die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht bessern , noch

um ein weiteres Jahr hinausgeschobe « werden .

Die Zinserhöhung ist nur insoweit zulässig , als

der ZinS nicht daS Sechsfach « der Friedenshöh «
erreicht .

Die Bestimmungen über die Kündigung
von Mietverträgen sind bis auf einige kleinere

Aenderungen aus dem bisher geltenden Gesetz über¬

nommen
Die Frist für den Ablauf des Mieterschutzes

ist allgemein auf den 31 Dezember 1942 festgesetzt .

Für Mieter mit einem geringeren Einkommen als

20 . 000 X bis 40 . 000 X ( ft nach der Familienzahl )
endet der Mieterschutz erst mit 31 . Dezember 1946 .

Durch Regierungsverordnung kann der Mieterschutz
noch nm rin weiteres Jahr verlängert werden .

Die Hauptstück « sechs und sieben über den Auf¬

schub der exekutiv «« Räumung von Wohnungen

und über di « außerordentlichen Maßnahmen der

Wohnungssürsorge behalfen ohne bcdeutcrcher « Aen -

derungcn den bisherigen gesetzlichen Zustand bei und

sollen noch ein Jahr länger gelten als die Bestim¬

mungen über den Mieterschutz.

Baubeitrag .
Die finanziellen Mittel für di « durch de «

Staatlichen Wohnungsfonds gewährten Unterstützun¬

gen sollen vor allem durch einen Baubeitrag her¬

eingebracht werden .

Nach den Bestimmungen des achten Haupt¬

stückes ist der Eigentümer eines alten Hauses ver¬

pflichtet , falls der Zinsertrag seines Hauses das

Vierfache des Grundmietzinses übersteigt , aus

diesem höheren Ertrag einen Baubeitrag zu be¬

zahlen . Di « Grundlage für di « Bemessung des Bau -

beitrages ist der versteuerbare Zinsertrag nach Ab¬

rechnung des vierfachen Grundmietzinses . Der

Steuersatz beträgt fünf Prozent und steigt für

jede weiteren 50 Prozent des Grundmietzinses pro¬

gressiv um je fünf Prozent . Der Baubeitrog darf

nicht auf die Mieter überwälzt werden .

Ein Teil des Ertrages des Baubeitrages kann

zu Zuschlägen an die Eigentümer alter Häuser be¬

nützt werden , falls deren Gesamtmiete aus dem

Haus nicht einmal 200 Prozent des Grundmiet¬

zinses erreicht .

Regreß .
Das neunte Hauptstück bringt eEich die schm

längst nötige Regelung des Regresses , zu dem di «

( Fortsetzung aus Seite 2)

Das Parlament

der Verbraucher
Heute beginnen in Prag Beratungen der

Genossenschaften , die auch das Interesse un¬

serer Partei in bedeutendem Maße in An¬

spruch nehmen : Vormittags sind die weib¬

lichen Delegierten versammelt , nachmittags
und morgens wird der Verbandstag der

deutschen Wirsschaftsgenossenschaften beraten

und Sonntag findet die Generalversammlung
der Großeinkaufsgesellschast statt .

So wie der am Mittwoch beendigte Ge¬

werkschaftskongreß unter dem Eindruck der

schweren Wirtschaftskrise stand , so werden auch
die Vertreter unserer Konsumvereine sich vor

allem die Frage vorlegen müssen , wie die

bisherige Entwicklung der Krise
auf die Genossenschaften einge¬
wirkt hat und wie sich in Zukunft
das Schicksal der Genossenschaf¬
ten ge st alten wird . Die katastrophale
Verwüstung der Wirtschaft und die Schrump¬
fung der Kaufkraft konnten auf die Konsum¬
genossenschaften nicht ohne Wirkung bleiben ,
zumal unsere Genossenschaften gerade auf die

von der Krise am stärksten betroffenen wirt¬

schaftlich schwachen Bevölkerungsklassen ange¬

wiesen sind . Zu dieser Schtvächung der Kauf¬
fähigkeit ihrer Mitglieder tritt für die Ver¬

eine noch das Fallen der Presse , was bei selbst

gleichbleibendem Mengenumsatz ju einem

Rückgang der Umsatzwerte führen muß . Ange¬

sichts dieser ungünstigen Situation ist es unsso
höher einzuschätzen , daß sich unsere Genossen¬
schaften in den Stürmen der Krise wind - und

wetterfest erwiesen haben , daß sich das Ver¬

trauen der Mitglieder zu ihrer Genossenschaft,
die genossenschaftliche Treue un¬

serer Arbeiterbevölkerung als das grani¬
tene Fundament erwiesen hat , das die

hochgehenden Wogen einer wirtschaftlichen
Sintflut nicht hinwegspülen können . Während
rings um uns Großbanken und industrielle
Unternehmungen , Kauf - und Gewerbebetriebe

zusammenfallcn wie Kartenhäuser , erheben

sich — wie der informative Jahresbericht
unserer genossenschaftlichen Zentralorganisa¬
tionen mit Recht sagt — aus dem Irrsinn
der Wirtschaftsanarchie der privaten Unter¬

nehmungen die nach plan - und gemeinwirt¬
schaftlichen Grundsätzen aufgebauten Genos¬
senschaftsunternehmungen gleich rettenden

Jüseln aus dem aufgewühlten Meer der

Privatwirsschaft .
Ein paar nüchterne Ziffern beweisen

schlagkräftig , daß diese Behauptung keine

rhetorische Phrase , keine Uebertreibung iss,

sondern der Wirklichkeit ensspricht .
Der gesamte Güterumsatz der dem

Verbände angcschlossenen Genossenschaften hat

1930 rund 590 , 1931 578 Millionen betra¬

gen , ist also trotz der katastrophalen wirt¬

schaftlichen Lage der Arbeiterbevölkerung nur

um ein geringes zurückgegangen .
Die Zahl der Mitglieder ist sogar um 7213

d. i . um fast drei Prozent auf 243 . 781 ge¬

stiegen ! Welches Vertrauen die Mitglieder zu

ihren Vereinen haben , geht daraus hervor ,
daß die Mitgliedereinlagen 200 Millionen

betragen und daß diese Summe zum beherr¬
schenden Bilanzposten geworden ist . Die

innere Festigkeit unserer Konsumvereine mag

man daraus erkennen , daß im Wirbelsturm
der Krise die eigenen Mittel der Genossen¬
schaften in einem Jahre um 16 Prozent ( aus
59 Millionen ) gesssegen sind und der Reali¬

tätenbesitz gleichfalls um 16 auf 90 Millio¬

nen Kronen erhöht werden konnte . Die Ge¬

samtaktiven . betragen 318 Millionen und sind

gleichfalls , und zwar um 17 . 5 Millionen

größer als im Vorjahre .
Die Leitung des Verbandes war aber

nicht nur darauf bedacht , die Genossenschaften
finanziell zu konsolidieren , sondern sie hoi

auch ihre übrigen Aufgaben gewissenhaft er

füllt . Unsere Genossenschaften leisten eine
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großzügige Propaganda - und Schu -

lungsarbeii , sie verbreiten genossenschaft¬
liche Literatur — so erscheint „ Die Konsum¬
genossenschaft " in einer Auflage von ungefähr
4000 , das „ Familienblatt " in einer solchen
von fast 130,000 — es werden Film - und

Propagandavorträge veranstaltet , es werden

die Frauen in besonderen Sektionen und

Frauenkonferenzen geschult , es werden Ver¬

anstaltungen für Kinder organisiert , es wird

das Personal der Genossenschaften erzogen ,

kurz eine Fülle von genossenschaftlicher Arbeit

wipd Tag um Tag geleistet .
Ein besonderes Kapitel der genossen¬

schaftlichen Arbeit bleibt der Tätigkeit der

Großeinkaufsgesellschaft Vorbe¬

halten . Mit Stolz kann der Bericht darauf

Hinweisen , daß in der Krisenzeit der Umsatz
der Eigenproduktion der Großeinkaufsgesell -
schast gestiegen ist und zwar vom Jahre
1929 - 30 bis 1930 - 31 von 56,052 . 433 Kronen

auf 56,255 . 428 Kronen , das ist also um

202 . 975 Kronen oder 0 . 36 Prozent . Es wird

wenige Betriebe in der Tschechoslowakei geben ,
die in der Zeit der Wirtschaftskrise einen Auf¬
stieg zu verzeichnen haben . Der Grund dieser

günstigen Entwicklung ist wieder die Treue

der Vereine zu ihrer Großeinkaufsgesellschaft .
Während 1926 - 27 der Anteil der genossen¬

schaftlichen Gütererzeugung der angeschlossenen
Konsumgenossenschaft bei der Gee 53 . 23 Pro¬

zent betrug , ist dieser Anteil im letzten Be¬

richtsjahre auf 62 . 41 Prozent gestiegen. In

Neratowitz und Herbitz , in Bodenbach und

Böhm. - Kamnitz , in Bärringen und Znaim
und in dem neuesten Betrieb Bvatelsbrunn

werden die Erzeugnisse hergestellt , die für die

organisierten Konsumenten bestimmt sind und

sich bei ihnen immer größerer Beliebtheit er¬

freuen . Die finanzielle Entwicklung der Groß¬
einkaufsgesellschaft geht daraus hervor , daß
vor zehn Jahren das Anteilkapital 1 . 5 Mil¬

lionen , die Reserven 2 Millionen , die Pro¬
duktion 7 . 5 Millionen betragen haben , heute
aber das Anteilkapital 9 Millionen , die Re¬

serven 12 Millionen und die Produktion 56

Millionen Kronen betragen . Der Jmmobi -
lienbesitz der Gec steht mit nicht weniger als

33 . 7 Millionen zu Buche .
Stolze Ziffern sind es also , die aus dem

Bericht zu uns sprechen . Sie zeigen uns nicht

nur , welch große emsig « Arbeit hier geleistet
wurde , sondern sie zeigen uns auch die Stärke

des planwirtschaftlichen genossenschaftlichen
Gedankens , die Ueberlegenheit des

genossenschaftlichen Betriebes

über den privatkapitalistischen .
Je mehr der Kapitalismus zusammenbricht ,
desto fester müssen sich die Arbeiter nicht nur

um ihre Partei und ihre Gewerkschaften , son¬
dern auch um ihre Genossenschaften scharen .
Unsere Partei ist stolz darauf , daß so viele

ihrer Anhänger in den Genossenschaften er¬

folgreich arbeiten und daß die leitenden Funk¬
tionäre der Genossenschaften sich zur Weltan¬

schauung des Sozialismus und zur Partei der

Sozialdemokratie bekennen . In diesem Sinne

begrüßen wir die heute beginnenden Verhand¬
lungen und . wünschen , daß allen Katastrophen
der kapitalistischen Wirtschaft zum Trohe un¬

sere Genossenschaften blühen , wachsen und ge¬

deihen mögen !

öMIk Ml SUMM » .
Do « Christa Anita Brück .

Gegen zwölf kommt Lichte . Er ist unleid¬

lich geworden in letzter Zeit , nervös , überreizt ,
immer beleidigend , prahlerisch und verlogen .

Er fühlt sich von uns kritisiert und möchte

uns am liabslen alle vier an die Luft setzen . Aber

das hieße für ihn : arbeiten müssen . So begnügt

er sich damit , uns schlecht zu behandeln . Das

Geschäft ist nicht mehr ganz so ertragreich . Di «

Urania G. m. b. H. hat Pteste gemacht . Di « Balo

wird für die neue Saison nicht mehr als vier

neue Film « herausbringen . Lichte verhandelt seit

Wochen mit der Deulig .
Das wäre eine Sache , wenn er die Vert « -

tung der Deulig bekam « ! Aber man zögert in

Berlin , verlangt Referenzen . Lichte führt unge¬

zählte Namen an .

Bei der Deulig durchschauen sie scheinbar
den prahlerischen Bombast . Sie sind überzeugt ,
daß der Knabe zu brauchen ist. Aber , aber !

Die neue Saison steht vor der Tür . Schon

hat man in der Provinz Vertreter der Ufa gese¬

hen , die die Theaterbesitzer vollstopfen mit Fil¬

men , daß sie nicht mehr aufnahmefähig sind .

Lichte tobt . Er telegraphiert , telephoniert um

die Entscheidung . Das Türschloß wird nun

nächstens herausfallen . Unten , wo er immer

mit dem Fuß gegenstößt , ist das Holz faserig .
Wenn er schon alle Schubladen aufreißt , kaum

daß er gekommen ist !
Paul , der Neue , kommt auf Zehenspitzen

geschlichen .
„ Nichts zur Bahn zu tragen ? " wispert er .

Martha Tübel sieht mit dem trägen Blick ,

den sie seit der Geburt ihres Kindes hat , zum

Fenster hinaus .
„ Wenn er mich heute vornimmt " , sagt sie

tzlnd kaut ihr Brot , ,cheut schrei ich ihm was ins

Das neue Wohnungsgesetz
( Fortsetzung von Seite 1s

Eigentümer jener Häuser verpflichtet sind , di « mit

StoatSgqranti « in den Jahren ISIS bis 1SS4 er¬
baut wurden . Der Gesetzentwurf ermöglicht die
A b st u f u ii g der Höhe des Regresses nach sozialen
Gesichtspunkten und ermäßigt ihn bis auf 25 Pro¬

zent der normalen Höhe. Dem - Hausbesitzer wird
die volle Möglichkeit gegeben , vor der Bemessung
des Regresses alle Gründe für dessen Herabsetzung
geltend zu mache » . Die Art der Rückzahlung des

Regresses ist dem Hauseigentümer überlassen . Wird

er in Raten gezahlt , so wird dafür Torge getragen ,
daß die mit dem Hausbesitz verbundenen Auslagen ,
erhöht um den Regreß , für den Hausbesitzer und

auch für die Mieter in Zinshäusern wirtschaftlich
tragbar sind.

Das zehnte , Hauptstück regelt ausführlicher die

Gemeinnützigkeit von Baugenossin¬
schaf len . Di « Zugehörigkeit d«r Genossenschaft
zum R«visionsverband ist künftig obligatorisch . Das

«lftr Hauptstück handelt von den Bausparkassen ,
das zwölfte Hauptstück Voß der Wohnungsfür -
sorge des Staates , hauptsächlich in seiner

Eigenschaft als Eigentümer zahlreicher neuer Miet¬

häuser , und von der Wohnungsfürsorge der

Gemeinden .
Da » dreiundzwanzigst « Hauptstück enthält Be¬

stimmungen über di « Beratungsorgan « für
Wohnungsfürsorg « , und zwar über di «

W o h n u n g i a u S f ch ü s s « für di « Gemeinden und

über den Wohnungsrat beim Fürsorge -
Ministerium .

Der Mayr - Harting weiß

es besser .
Politik aus der Froschperspektive .

Die Eigenmächtigkeit des ehrgeizig -strebe¬
rischen Herrn v on Pape n, der zu semer Reichs¬

kanzlerschaft etwa soviel Eignung mitbringt , wie

der Herr Mahr - Harting zu feiner Ministerschaft
mitgebrächt hatte , bestimmte das Zentrum zu

einer sehr eindeutigen Haltung : es gab dem neuen

Herrn Reichskanzler zu verstehen , daß es mit ihm

nichts mehr zu tun habe » will und daß eS sein

Kabinett ablehnt . Man darf wohl sagen , daß

diese Haltung d « S Zentrums seinen republika¬
nischen und demokratffcheu Traditionen entspricht
und daß diese Haltung mitbestimmt ist von skHia-
len Beweggründen : zum Zentrum gehören viele

Arbeiter und soweit hinter dem Sturz der

Regierung Brüning außer den Junkern und Ge¬

nerale « auch Jndustrientter stehen , haben sie we¬

niger aus Abneigung « gen den Reichskanzler, als

vielmehr aus Feindschaft gegen seinen aus der

christlichen Gewerkschaftsbewegung hervorgegan¬
genen Arbeitsminister Stegerwald gehandelt.
Und schließlich war eS ihnen natürlich Überhaupt
darum zu tun , « ine Regierung $ u bekommen ,

deren Entschlüsse nicht in solchem Maße von der

Sozialdemokratie abhänge » wie jene der

Regierung Brüning : man wollte freie
Bahn zur Abschaffung der Arbeits¬

losenversicherung und zum Abbau

der übrigen „ sozialen Lasten " .
Da kommt nun die „Deutsche Presse ", das

Organ der hiesigen christlichsozialen Partei und

tischt an leitender Stelle die Behauptung auf , den

Reichspräsidenten hätten zu seiner Haltung mehr

persönliche als sachliche Motive veranlaßt .
Das Zentrum habe es jedoch immer verstanden ,
das Sachliche über das Persönliche zu stellen und

werde es hoffentlich auch diesmal

tun . WaS Hindenburg beabsichtige , sei die Zu¬

sammenfassung jener nationalen Elemente , die

Gesicht . Heut krieg ich was fertig , das kann ich

bloß sagen . Hund , schrei ich einfach , Hund ,
Hund . "

Wir müssen alle drei lachen .
„Fräulein Brückner ! ! ! "

„ Bitte ? "
„ Kommen Sie rein , wenn ich mit Ihnen

rede ! Geld eingegangen ? "
„Rein . "
„ Warum nicht ?"
Ich sage gar nichts .
„ Hat Bauer aus Marienburg den » nicht

bezahlt , der Lümmel ? " ,

„ Bar nicht . Wenn nichts durch Postscheck
gekommen ist ?"

„ Dann mahnen Sie gefälligst . Sie denken

auch an gar nichts . "
„ Aber , Herr Lichte, Sie haben die Kassen¬

bücher eingeschlossen . Wie kann ich wissen , wer

bezahlt hat und wer nicht ? Sie sagen mir ja

sonst, wen ich mahnen muß . "
„ Schlimm genug , wenn ich immer erst alles

sagen muß . "
„ Es ist gut , Herr Lichte. Sonst noch was ? "

„ Rein , es ist nich » gut , Fräulein Brückner .

Sie lassen in Ihrer Leistung ganz aussallend

nach . Das Geschäft geht zurück. "
Ich kenne die Auswirkungen seiner üblen

Laune genug und ziehe mich zurück.
Unterdessen ist Besuch gekommen , Lichtes

neuester Trabant : Herr Busold . Gelbe Halb¬

schuhe , weiße Gamaschen , heller Ueberzieher ,
rote Krawatte , Monokel , Stöckchen mit Silber¬

knauf: das ist Herr Busold , stud . rer . pol. , um

es nicht zu vergessen .
Gewisse Merkmale in seinem Gesicht lassen

ahnen , auf welchen gemeinsamen Interessen die

Freundschaft mit Lichte basiert .
Lichtes Anstrengungen , diesem Gigerl zu

imponieren , sind grotesk . Er hat uns erst neu¬

lich zum Wahnsinn gebracht in seiner Rolle als

unermüdlich tätiger Diktator , auf dessen Geheiß

Das letzt « Hauptstück endlich enthält zahlreiche
gemeinsame Bestimmungen und setzt den Beginn der

Wirksamkeit der einzelnen Kapitel fest. Di « drei

ersten Hauptstücke des Gesetzes sollen erst a m
1. Jänner 1935 in Kraft treten

* * *

Kleingelddebalte im Plenum .
Das Plenum des Abgeordnetenhauses be¬

schäftigte sich Donnerstag nachmittag mit der

KleiNHesdvorlage , über die Dr . Hodaö

ausführlich referierte , Di « Debatte gab einer

Reihe von Rednern Gelegenheit , sich auch oder

ausschließlich mit Dingen zu beschäftigen , di «

nicht im geringsten Zusammenhang mit der Vor¬

lage stehen .
So wurde von deuffchrr Seite der Pilsner

Prozeß gegen den Wanderlehrer Schwarz zer¬
pflückt , wobei sich Herr Kallina den geistreichen
Zwischenruf leistete , tau d « nn ( bei der Verhandlung
einer rein wirtschaftlichen Vorlage ! ) der

Herr Justizminister sei . Stern und ein zweiter
Kommunist malten alle möglichen Inflations¬

gefahren an di « Wand . Herr Geyer verzapfte
allerhand Theorien über Wqhrungsfragen , wobei

ein « englische Währungsreform aus dem Jahre
1789 (!) als Beispiel herhalten mußte . Der ffchc -
chische Nationalsozialist SlaviLek wieder griff
den Ministerpräsidenten wegen seiner Beteiligung
an der kürzlichen Jndustriellcntagung ziemlich
heftig an und wollte dann auch den Präsidenten
de - Patentamtes wegen angeblicher Verletzungen
der Sprachenverordnung vor ein Disziplinar¬
gericht gestellt wissen .

nicht aus Desparation zu Hitler übergelaufen sind,
» sondern deshalb , weilsieiu dcr bis¬

her igc n Koalition zwischen Zen¬
trum und Sozialdemokraten wirk¬

lich ein « nationale Gefahr und wohl
mehr noch eine materielle Gefährdung ihres Be¬

sitzstandes fürchteten " .
Der Angriff , den die „Deutsche Presse " gegen

die reich -deutsche Bruderpartei der Chrismch -
sozialen richtet , gründet sich also darauf , daß das

Zentrum nach ihrer Ansicht unter dem Drucke
der Sozialdemokratie zu sozial gehandelt hat
und daß es daher für es zweckmäßig ist , mit den

Jndustrierittern und ostelbischen Junkern ge¬
meinsam « Sach « zu machen -

Aus dem Leitaussatz der „ Deuffchen Presse "
spricht derselbe Geist , der die österreichischen Sei -

peloten beseelt : Kampf gegen die Interessen der

Arbeiter , Bündnis gegen sie mit Adel , Börsen -
jobbern , Valutenschiebern und Jndustriebaronen .
Es ist das ohnmächtige Gekeife der Gestrigen , die

nun , angesichts des Junkerkabinetts des Rene¬

gaten von Papen , auch Mr sich und ihre
dunkle Gesinnung Morgenluft Witter « . Diese
Selbste « tlarvuug der Eh ristlich -
sozialen inderStund « furchtbar st « r

Bedrohung der Errungenschaften
aller deutschen Arbeiter möge nicht
übersehen werden !

Unser « Arbeiter Mägen aus ihr erkenne » , daß
die Christlichsozialen hierzulande nicht besser
sind als die Regierung der Junker und

Lchwerindustriellen , di « jetzt di « Deutsch « Re¬

publik dem Abgrund entgegenführt .

Auch das , was di « „ Deutsche Presse " vertritt ,
nennt sich Politik . Es ist die Politik der

Arbeiterfeindschaft und , geschichllich
gesehen , Politik aus der Froschperspek¬
tive . Sie ist des Herrn Mayr - Harting
würdig , der sich, nebenbei gesagt , glücklich
schätzt «, wenn er in einer Koalitionsregierung mit

Sozialdemokraten Minister sein dürft «.

eine Schar dienstbeflissener Angestellter nur so

springen muß .
Auch jetzt hat Lichte kaum seine Stimme

erkannt , als er mir nachruft : „ Melden Sie so¬
fort ein dringendes Gespräch mit Marienburg
an , Voranmeldung Bauer . "

Er tut , als bemerke er jetzt erst den Gast .
„ Ah, mein lieber Busold , entschuldige tau¬

sendmal . Bei uns ist immer Großkampftag , wie

du weißt . Arbeit , Arbeit und nochmal Arbeit .

Weißt du nicht einen tüchtigen Geschäftsführer
für mich ?

Ich dreh « mich zu ihm um .

„ Soll ich das Gespräch tatsächlich dringend
anmelden ? " denn dieses „dringend " ist ja nur

des wuchtigeren Eindrucks wegen mitgeschlüpft .
Er will sich seine Prahlerei was kosten

lassen .
„ Wieviel Jahre sind Sie schon in meinem

Betrieb , daß ich immer noch alles doppelt sagen
muß ? "

, ^ komm , Busold . Ich kann dir sagen : einen

Kopp muß man haben wie ein Regenfaß . "
Und er wendet sich nochmals zurück .
„ Daß der Lhcker Film zur Zeit nach der

Bah » kommt . Ein Uhr fünfzehn geht der Zug.
Um eins wird die Annahme geschloffen . Wenn
Robert von der Bank kommt , soll er sich sofort
bei mir melden .

Dieser Robert , der ewig auf der Bank zu
tun hat , ist eine von Lichtes Phantafiegestalten ,
die in Fällen künstlicher Betricbmachung das

Personal vergrößern . Ein Film nach Lyck ist
natürlich auch nicht zu expedieren , und daß die

Expreßgutannahme am hellichten Tage geschlos¬
sen sein könnte , bringt Paul « Blut in Wallung .

„ So ein Hammel " , brummt er über seinem
Wassereimer , in dem er alt « Kopien zu Blank¬

film aufweicht .
Ich nehme gerade den Hörer ab , um nach

dem Fernamt zu läuten , als Lichte schon wieder

von drinnen ruft .

Keine Wahruugsexverimente !
Ein beschwichtigendes Kommunique .

Berlin , 2. Juni . ( Wolff . ) Der Reichs¬
kanzler empfing heute nachmittag - den Reichs¬
bankpräsidenten zu einer eingehenden Aussprache .
Dabei wurden sämtliche Probleme behandelt , die

für die der Reichsbank obliegenden Aufgaben
von Bedeutung sind . Es ergab sich völlige Ueber -

einstimmung , insbesondere darüber , daß keiner¬

lei Währungsexperimente und über¬

haupt auf dem Währung - - und Kreditgebiete
keine Maßnahmen in Frage kommen , auS welchen
sich eine Gefahr für den Bestand der Währung
ergeben könnte .

Reichsbanttredit erneuert .

Paris , 2. Juni . Der internationale Rc -
diskontkredit für die. Reichsbank in der Höhe
von neunzig Millionen Dollar wird erneuert , ohne
daß , wie von französischer Seite ursprünglich
beabsichtigt gewesen war , eine teilweise Rüch
Zahlung schon jetzt vorgenommen wird . Es soll
gleichzeitig aber eine Formel festgesetzt werden ,
welche eine automatische Tilgung des Kredites
im Zusammenhänge mit der Besserung der

Devisenvorlage der Reichsbank erlauben soll .

Die große Klappe Starhembergs .
Wien , 2. Juni . ( Tfch . Pr . - B. ) In der Gro¬

ßen Ausstellungshalle in Innsbruck sprach gestern
abend Bundesführer Sta rhemberg über die

jüngsten politischen Ereignisse , inSbesondeve über
die Gründ «, die den Heimatblock bewogen haben ,
in di « Regierung Dollfuß «inzutreten . Der Hei¬
matschutz , so führt « Starhemberg u. a . auS , for¬
dert von der Regierung ein „ Programm der

wirtschaftlichen Selbsthilfe ", und er kann mit

Genugtuung feststellen , daß di « nrue Regierung
entschlossen ist , diesen Weg zu gehen . Bolles
Vertrauen habe der . Heimatschutz zu Dr .
Rintelen , der mehr Heimatschutzmann als

Christlichsozialer sei . Auch dem Bundeskanzler
Dr . Dollfuß vertrauen di « Hcimwchren . Die

Regierung werde aber nur dann Erfolg haben ,
wenn sie sich vom Parlamente lossage .
Zuerst kommen die Volksnotwendigkeiten und
dann erst di « Bestimmungen der papierenen Ver¬

fassung . Auch Dr . St « idle sprach in der . Ver¬

sammlung und kündigte für den kommenden

Sonntag einen bewaffneten Aufmarsch der Tiro¬

ler Heimwehren an .

Gemeindewahl .
Bei der am Sonntag in H e r m a n i tz

( Kreis Trauteuau ) durchgcführten Gemeinde¬

wahl erhielten : Deutsche Sozialdemo¬
kraten 68Stimm « n , 3 Ma n d a t < ( 1927 :
57 Stimmen , 3 Mandate ) ; Buitd der Landwirte

64 Stimmen , 3 Dtandat « ( 1927 : 81 Stimmen ,

4 Mandat « ) ; Christlichsoziale 31 Stimnien , 1 Man¬

dat ( 1927 : 38 Sttmmen , 2 Mandate ) ; Bielauner

Liste 34 Stimmen , 2 Mandate ( 1927 als Häusler¬
gruppe kandidiert ) . Di « deutschen Nationalsozia
listen , di « 1927 unter ihrem richtigen Narnen kan -

didierten und 13 Sttmmen und 1 Mandat er¬

hielten , nannten sich bei dieser Wahl Deutsche
Dorfgemeinschaft und erzielten 34 Stimmen und

2 Mandat « . Di « tschechische Wahlgemeinschaft er¬

hielt 25 Stimnien und 1 Mandat ( 1927 : 19 Stim¬
men , kein Mandat ) . Gekoppelt hatten : der Bund

der Landwirte , die Christlichsozialen uird die Bie -

lauer Liste .

„ Fräulein Brückner , wir wollen schnell noch
die Post besprechen . Entschuldige mich einen

Augenblick , Dusold . Ellige Sachen . "
Seit wann bespreche » wir noch gemeinsam

die Post ? Daß er sich nicht schämt vor mir ! Die

Post liegt auf meinem Schreibtisch und ist in

der Haupffache bereits erledigt .
Er rafft aus einem alten Kasten , in dem

er sein « Privatkorrespondenz aufbewahrt , ein

paar Briefe zusammen .
„ Soll ich nicht erst das Gespräch nach

Marienburg anmelden ? " frag « ich.
„ Was , das ist noch nicht geschehen ? " braust

er auf , bremst aber , als er meinem Blicke

begegnet . „ Aber Fräulein Brückner ! Paul soll
sofort das Gespräch anmellren . "

Ich rufe durch die offene Tür : „ Paul , mel -

deu Sie ein Gespräch nach Marienburg au , drin¬

gend . Voranmeldung Bauer . "

„ Ist gut " , ruft Paul zurück .

Ich muß die Tür schließen .
Was nun folgt , fft ein uuwürdiges , un¬

glaublich lächerliches und beschämendes Theater
nut den Briefen . Dabei wartet dringend « Arbeit

auf mich . Und dieser Geck mit den Weißen Gaula¬

schen versteht nichts , aber auch gar nichts von

Geschäften , geschweige denn vom Filmverleih .
Wahrscheinlich will er Lichte anpumpe » und

ärgert sich über die Verzögerung . Er döst vor sich
hin und hört gar nicht zu . Lichte liest mir mur¬

melnd , aber unter deutlicher Hervorhebung der

phantastischen Zahlen , die er erfindet , Verträge
mit Danziger Lichtspielhäuser « vor , die gar nicht

existiere «. Weder die Theater , noch die Verträge .
„ Viertausend Mark für die Erstaufführung

Paradies im Schnee " (längst gelaufen für fünf¬
hundert Mark ) . „ Na , nicht gerade überwältigend .
Aber wir werden das mal bestätigen . Text wis¬
sen Sie ja . "

( Fortsetzung folgt . )



Nr . 131 . Freitag , 3. Juni 1932 . Serie 3

Schutz der Wohnung !
Zu den am heißesten umstrittenen Kampf¬

objekten gehörte seit dem Bestand der gegenwär¬
tigen Regierungsmajorität immer das Woh¬
nungsproblem . Jeder Verlängerung der gelten¬
den Provisorien ging ein wütender Ansturm der

Agrarier voraus , die sich in dieser Frage den

Hauseigentümern mit Haut und Haaren ver¬

schrieben haben , und es bedurfte des Aufgebotes
aller Kräfte der - Sozialdemokratie , um diesem
Ansturm gegenüber den Schuh der wirtschaftlich
schwachen Mieter aufrechtzuerhalten . _ Daß ihr
dies ohne fühlbare Lockerung des Kündigungs¬
schutzes und ohne Zulassung einer allgemeinen
Mietzinserhöhung gelungen ist , gehört zweifellos
zu den entscheidenden und wertvollsten Erfolgen
sozialdemokratischer Politik in den letzten Jahren .

Mit der Einbringung der Regierungsvor¬
lage eines Wohnungsgesetzes tritt dieser Kampf
um den Schutz des Wohnungsbedürfnisses der

breiten Massen in ein neues , entscheidendes
Stadium . Seit jeher ist von allen Seiten die

Ersetzung der ständigen Provisorien durch ein

langfristiges Gesetz gefordert worden , wenn auch
von den gegensätzlichen Interessengruppen in

ganz verschiedener Absicht : Die Hauseigentümer
wollten das definitive Gesetz , um den Mieter¬

schutz zu liquidieren , die Mieter , um ihn für
di « Dauer zu sichern . An diesen Gegensätzen sind
denn auch bisher alle Bemühungen um ein

langfristiges Gesetz gescheitert . Auch als Genosse ,
Dr . Czech die unter seiner Leitung ausgearbei -
tete Vorlage veröffentlichte , die den schutzbedürf¬
tigen Mietern für längere Frist Beruhigung über '
ihr Schicksal sichern und gleichzeitig Mittel für
die Ausgestaltung der Bauförderung schaffen
sollte , setzte der bürgerliche Ansturm unter agra¬
rischer Führung aufs neue mit größter Heftig¬
keit ein . Die Agitation der Agrarier gegen Mie¬

terschutz vnd Bauförderung hatte nie geruht ,
nun aber erlangte sie vervielfachte Wucht . In¬
dessen, was die Hauseigentümer in Versamm¬
lungen , was „ Benko v " und „ D e ä e r " zwei¬
mal täglich an Angriffen auf den „bolschewisti -
schen" Wohnungsentwurf leisteten , gibt nur ein

schwaches Bild von den Kämpfen , die sich in
der Regierung und innerhalb der Mehrheit um
die Wohnungsvorlage abspiclten . Wenn es nun

nach monatelangen harten Auseinandersetzungen
gelungen ist , die Vorlage in ihren Grundzügen
unverändert durch den Ministerrat zu bringen ,
so daß sie heute auf den Bänken der Abgeord¬
neten liegt , so bedeutet das wiederum einen gro¬
ßen Erfolg der Sozialdemokratie , einen großen
Erfolg der unermüdlichen Ausdauer des Genos¬
sen Czech .

Das Parlament der Tschechoslowakischen
Republik wird also zum erstenmal über ein lang¬
fristiges Wohnungsgesetz , das den ganzen Fra¬
genkomplex, der Wohnungs - und Baufürsorge
regelt , zu verhandeln haben . Es steht außer
Zweifel , daß die Bürgerlichen , vor allem die

Agrarier , neuerlich versuchen werden , die Vor¬

lage zu Ungunsten der Mieter und zum Schaden
der Baufördcrung zu verschlechtern . Wir stehen
also wiederum vor erbitterten Kämpfen , in

denen es um die Lebensinteressen vou Hundert¬
tausenden geht .

Die Vorlage spricht aus , daß der Mieter¬

schutz durch zehn Jahre , also bis Ende des Jah¬
res 1942 aufrecht bleibt . Er gesteht den Haus¬
eigentümern eine Mietzinserhöhung um 40 Pro¬
zent des Friedenszinses jährlich zu , spricht aber

gleichzeitig aus , daß die Erhöhung für sozial
schutzbedürftige Mieter erst am 1. Jänner 1436,
und wenn bis dahin nicht ein « allgemeine Bes¬
serung der wirtschaftlichen Verhältnisse einge¬
treten ist , erst am 1. Jänner 1937 in Kraft
tritt . Diese Schutzbesttmmung bezieht sich auf
alle Mieter , deren steuerpflichtiges Reineinkom¬
men 20 . 000 Kronen im Jahre nicht übersteigt ,
sofern sie nur für sich selbst zu sorgen haben .
Für jede Person , zu deren Unterhalt der Mir -

ter nach dem Gesetze zu sorgen verpflichtet ist ,

steigert sich diese Einkommensgrenze um 5000

Kronen, bis sie 40 . 000 Kronen erreicht .
Es muß mit aller Klarhett ausgesprochen

werden , daß diese Grundsätze , die Sicherung des

Mieterschutzes für die Dauer von zehn Jahren
und die Ausschließung jeder Zmsstcigerung für
die sozial schutzbedürftigen Mieter während der

Kris«, für die Sozialdemokratie u n a n t a st -

bar find . Denn die Ausgabe , die der Sozial¬
demokratie im Kampfe um die Wohnungsgesetz¬
gebung gestellt war , ist es gewesen, den breiten

Massen der Bevölkerung das Obdach zu sichern
und fie vor unerträglichen Lasten zu schützen, zu

verhindern , daß die Jnteresien der proletarischen
Mieter den Profitt ' ntercssen der -Hauseigentümer
oder dem politische » Expansionsbedürfnis der

Agrarier , die mit Hilfe der -Hauseigentümer in

den Städten festen Fuß fassen wollen , zu opfern .
Wenn die Sozialdemokratie diese Aufgabe

erfüllt und darüber hinaus dafür gesorgt hat ,

daß ein Teil der Mietzinserhöhungen in der

Form des Baubeitrages der Wohnbauförderung
zugeführt und so in Verbindung mit dem staat¬

lichen Regreß die staatliche Unterstützung für die

Schaffung von Kleinwohnungen reichlicher und

besser gestaltet wird als bisher , dann kann sie

mit Befriedigung auf das Ergebnis ihres

Kampfes um die Wohnung der Massen zurück¬
blicken . Im Krisensturm , gegen bürgerliche

Uehermacht, unter den schwierigsten Umständen
hat die Sozialdemokratie ein neues , dauerndes

Werk der Sozialpolitik zustande gebracht . So

bewährt sich , neben der Rücksichtslosigkeit und

zugleich Ratlosigkeit der Bourgeoisie und neben

der Ohnmacht kommunistischer und hakenkreuz -

lerischcr Demagogie die Sozialdemokratie als

einzige Kraft , die imstande ist, die Interessen
der breiten Massen erfolgreich zu wahren .

Die landwirtschaftliche Kredithilfe .
Mindestens 50 Prozent für Kleinlandwirte .

Ti « Vorlage über di « Krebithllfe für bi « Land¬

wirtschaft bestimmt , daß Landwirt « « , di « infolgr der

Wirtschaftskrise sich derart verschuldet ««, daß ohne
eigen « Schuld ihr « Existenz bedroht ist , sür die Zeit
vou längstens 8 Jahre « Beiträge zur Ver¬

zinsung ihrer Hypothek . rfchwlden ge¬
währt werden können , falls sich voraussetze « läßt ,
daß dadurch ihr « wirtschaftlich « Existenz erhalten
werden kau « . Eine Nebenbeschäftigung ist bei
Kkri « la « dwrrten kein Hindernis für dir Zuerkennung
dmses Beitrages . T « r Zinsenbeitrag beträgt höchstens
2. 5 Prozent ; der Schuldner muß dabei unter all ««
Umständen mindestens 4 Prozent beitragen .

Deiters kann das Lamdwirtschaftsnsinisterium
auf di « Dauer von fünfzehn Jahren eine Staats -

g a r a n t i e dis zur Gesamthöhe von 250 Millionen

übernehmen :
a ) für die Bezahlung von Darlehen ,

die die Landesgeldinstitute , Sozialversicherungs¬
institute , Sparkassen ustv . an Landwirte gewähren ,
die anders kernen Kredit erhalten könnten , falls
dadurch die Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Existenz
ermöglicht wird . Tiefe Garantie gilt nur für
Hypoihekarschulden , sofern sie nicht durch eine erste
Hypothek gedeckt sind , und zwar bis zu 80 Prozent
des Schätzungswertes . Durch die Uebernahme der
Garantie verpflichtet sich der Staat , 75 Prozent des

Verlustes zu ersetzen , den der Gläubiger eventuell

erleidet ;
b) gegenüber den Landesgeldanstalten - für die

Bezahlung der Gelder , die zur Gewährung billigen
landwirtschaftlichen Kredites beschafft werden und
aus denen BollÄreditonstalten «in Kredit gewährt
wird .

Nach Ablauf von zwei Jahren kann die Re¬

gierung die Gesamthöhe - es übernommenen Kre¬
dites um weitere 250 Millionen erhöhen .

Die Krd>itzilf « bezw . die Uebernahme eines
Teiles des Zinsendieustes kann auch landwirt »

schaftlichen Genossenschaften gewahrt
werden , die dem Absatz landwirtschaftlicher Produkte
dienen .

Zur Verbilligung des landwirtschaftlichen Kre¬
dites wendet der Staat in den Jahren 1833 bis
1940 jährlich höchstens 100 Millionen im Rahmen
der zu diesem Zwecke durch besondere gesetzliche
Mahnahmen beschafften Mittel auf ; von diesem

Betrag müssen mindestens 50 Prozent für Klein¬
landwirt « reserviert bleiben .

*

Eine weitere Vorlage bestimmt , . daß die

Ausgabe von Ein fuhr scheinen sür Mehl
und Mahlprodukte aus Weizen , Roggen , Gerste
und Hafer nach dem Gesetze 231930 eingestellt
wird . Im Gefolge der hiedurch eintretenden

Zollerhöyung wird - er Betrog von 32 Millionen

zur Deckung der Staatsbeiträge für die land¬

wirtschaftlichen Kredisc bestimmt . ,,Di § . Regie, ,
rung wird ermächtigt , falls dieser Kredit nicht

mehr notwendig erscheint , die Einsuhrscheine
wieder aufleben zu lassen .

Der Volkskredit
oder wie es genau , heißt , die Vorlage über die

,Lnterefsenzentrale des Volksge¬
nossen schaoftswesens " , bestimmt die

Errichtung einer solchen Zentrale mit dem Sitz
in Prag ; Mitglieder können Genossen -
schaftsverbände ( es kommen vier tsche .
chische und , zwei deutsche in betracht ) und ihre
Handels - oder Kreditzentralen werden . Diese
Zentrale soll die Tätigkeit der bestehenden Jnter -
essenzentrale der Genossenschaftsverbände in Prag
übernehmen und sie zu einer zentralen Finanz - ,
Beratungs - und Revisionsorganisation des Bolks -

genossenschaftsiwesens ausbauen .

In finanzieller Hinsicht kann diese Zentrale
Kredit « an Genossenschaftsverbände und deren Mit¬

glieder gewähren , sich Geldmitt « l im Kreditweg «
beschaffen , Einlagen in laufender Rechnung ent -

gegennehmcn , von den Verbänden zur Aufbewah¬
rung und Vevwattuyg Wertpapiere entgegennehmen
und für sie den Kauf und Verkauf von Wert¬

papieren , Losen , das Inkasso von Kupons , Wechseln
und Schecks übernehmen usw . Weitere Bestimmun¬
gen regeln ausführlich die weitere Beratung
und Revisionstätigkeit .

Das Grundkapital dieser Zentrale wird aus
einem einmaligen Staatsbeitrag von 28 Millionen

gebildet , ferner aus fünf Jahresraten von j « zwei
Millionen bis einschließlich 1936 , die das Fürsorge¬
ministerium beisteuert . Die Regierung wird er -

mächtgt , eine subsidäre Staatshaftung
bis zum Betrage von 50 Million « « für
dieser Zentrale gewährt « Kredite zu übernehm ««.
Di « Zentral « steht unter staatlicher Aufsicht . Die
Gelder für die Staatsbeiträg « werden aus dem

höheren Erträgnis der Gebühren für Einfuhrbewil¬
ligungen beschafft .

Gewerbekredit .

In ähnlicher Weise wird durch einen weiteren

Gesetzentwurf eine Zentrale des gewerb¬
lichen Genossenschaftswesens geschaffen ,
hie die Geschäfte einer bereits bestehenden gewerb¬
lichen Zentrale übernehmen und zu einem Finanz - ,
Beratungs - und Revisionsorgan für di « gewerblichen
Genossenschaftsverbände ausgebaut werden soll . Das

Grundkapital der Zentral « wird aus den Einlagen
des Staates in der Höhe von 10 . 7 Millionen bei der

schon bestehenden Zentral «, aus einem weiteren

Staatsbeitrag von 10 Millionen und aus fünf
Jahresraten des Handelsministeriums von j « zwei
Millionen gebildet . Die - Regierung ist auch hi «r zur
Uebernahme einer subsidiären StaatHgarantie bis

zu 50 Millionen ermächtigt . Zur Bedeckung dieser
Beträge soll eben falls der erhöhte Ertrag der Ein -

fuhrgebühren verwendet werden -

engen iitzer die Erobemlauss -
nelellschaft .

Die . » Deutsche Landpost " verbrennt

sich die Finger .
Die „ Deutsche Landpost " kommt in chrer

letzten Ausgabe auf die Entschließung Ju
sprechen , die der Parteitag der französischen
Sozialdemokraten zur Frage der Regierungsteil -
nahme beschlossen hat . In dieser Entschließung
ist vou den Forderungen der ftanzösischen Sozia¬
listen auf dem Gebrete der Landwirtschaft die

Rede und die „ Deutsche Landpost " meint , wir

könnten uns an der Einsicht , von der unsere
französtschen Freunde für die Bedürfnisse der

Landwirtschaft erfüllt find , ein Beispiel
nehmen .

Wir habe « keine Lust , uns mit dem - Nicht -
wisscr auseinanderzusetzen , der diesen Erguß in

die „ Deutsche Landpost " schrieb . Ihm sind unsere
Kundgebungen zur Frage des Schutzes der land¬

wirtschaftlichen Erzeugung natürlich ebenso un¬
bekannt wie er nicht wahrhaben will , daß die

Entschließung der französischen Sozialisten durch¬

aus nicht di « privaten Interessen der Agra¬
rier schützen will , welche unsere Agrarier immer

verwechseln mit dem Interesse , das die Bevöl -

kerung jedes Landes an der Leistungsfähigkeit ,
der Güte und den Preisen der landwirtschaft¬
lichen Produkte hat .

Was uns veranlaßt , dem Herrn zu antwor¬

ten , ist eine infame Verdächtigung , mit

der sein Artikel die deutsche Großeinkaufsgesell¬
schaft bedenkt . Er wirft ihr nämlich vor , daß sie
sich eiftig mit der Getreidespekulation
befasse und schreibt :

In Frankreich fordern die Sozialisten eine

Verteidigung der landwirtschaftlichen Erzeugung
gegen die Spekulation , in der Tschechoslowakei
aber befaßt sich die sozialdemokratische Großein -
kaufsgesellschast selbst recht eifrig mit der Ge -

ireidespekulation und der „ Sozialdemokrat " , der

sonst gern so tut , als ob die Sozialdemokraten

auch gegen die Spekulation wären , hat bisher

noch nicht einen Satz über die . Spekulationsge¬

schäfte der Großeinkauf geschrieben .
Dazu erklären wir , daß sich die

deutsche Großeinkaufsge sellsch aft
sder bekannte Gec - Berband ) noch nie mrt

Getreidespekulation beschäftigt hat
und daß die Mitteilung oer „ Deut¬
schen Landpost " eine bewußte Un¬

wahrheit i st. Sie möge sich bei der Centro -

Cooperativa erkundigen , damit sie, wenn sie cs

noch nicht wissen sollte , von ihr erfahre , daß nicht
dir deutsche Großeinkaufsgesellschaft zu den Ge¬

treidespekulanten gehört , sondern daß gewisse
Agrarier zu ihnen gehören . Sie , deren Or¬

gan andere der Spekulation beschuldigt , um die

Aufmerksamkeit von den wirklichen Speku¬
lanten abzulenken , sie wüßten der Redaktion der

„ Deutschen Landpost " sicherlich einiges zu er¬

zählen von gewissen Getrerdeaeschäften mit Jugo -
slawien — sofern sie nicht ohnehin schon Kennt¬
nis von den Dingen hat . Das ist sogar als
sicher anzunehmen .

Das nennt man Arbetterpoltttt !
Die Kommunisten haben stets gespot -

tet , wenn die Sozialdemokratie die Regierung
Brüning als das kleinere Uebel bezeichnete . Lär¬
mend behaupteten sie, es gäbe keine schlimmere
Regierung als die Brünings . Brüning sei ja
schon der FascismuS . Nun ist Brüning gestürzt ;
eine neue Rechtsregierung , geführt von Junkern ,
Militärs und Industriellen , tritt an seine Stelle .
Und siehe da, das Zentralkomitee der KPD .
schreibt :

„ Die Regierung Brüning ist gestürzt . Das

herrschende Finanzkapital , Junker und Generale

haben der Reichsregierung Brüning - Groencr -
Stegerwold den Laufpaß gegeben . Der Reichsprä¬
sident Hindenburg , der Präsidentschaftskandidat
der SPD . und "der übrigen Brüning - Parteien ,
vollstreckte wenige Wochen nach seiner erneuten
Wahl den Willen der Trustbourgeoisie , der Groß¬
agrarier und Reichswehrgenerale , die durch die

' Beseitigung des bisherigen Kabinetts den Weg für
eine neue Offensive der faseistischen
Reaktion , sür eine ungeheure Verschär¬
fung in den Methoden der faseisti »
scheu Unterdrückung der Arbeiterklasse und

für verstärkte Kriegspolitik der deut¬

schen Bourgeoisie freimachen wollen . "

Das schreiben dieselben Kommunisten , die

bisher in ihrer Presse ununterbrochen die Rechte
gegen Brüning und die hinter ihm stehenden
Partei «» u n t e r st ü tz t e n ! Man erinneve sich
des Volksentscheids wegen der Auflösung
der Landtage in Preußen urw Sachsen und an
die Abstimmungen im Reichstag !

Aus ihrer Erkenntnis , daß die facsistischr
Gefahr in unmittelbarste Nähe gerückt ist , ziehen
sie jedoch leider nicht jene Folgerungen , die allein

imstande wären , dem Fascismus den Weg zur
Macht zu verlegen .

In der letzten Sitzung des Preußischen
Landtages wußten sie nämlich nichts besseres
zu tun , als über die Tolerieruugspolitik der So¬

zialdemokratie zu keifen , die an aller Not der

Gegenwart schuld sei, und die durch die neue

Junkersregierung gefährdete Arbeitslosen¬
versicherung zu diskreditieren ; sie begünstige
nur die „ grinsenden Fratzen der Sozialfaseisten
an den Schaltern " der Bersicherungsämter . ^

Das nennt man Arbeiterpolitik , das

nennt man Einheitsfront machen !

fiin Gummi - Absatz

ist noch längst kein

Erst wenn

• . soll

auf dem Absatz steht , dann bist

Du sicher , dass er hält und dass

Dein Schuh auf lange Zeit wie neu
bleibt . Verlange deshalb Berson .

Berson ist besser und dabei sehr billig .

Adolf Reitzner
V

Plötzlich und völlig unerwartet ereilt uns
die schmerzliche Nachricht , daß Genosse Adolf
R e i tz n e r Donnerstag , den 2. Juni , gegen
halb 9 Uhr vormittags seinem langjährigen
schweren Leiden erlegen ist .

Der Name des Gen . Adolf Reitzner
ist mit der Geschichte der Arbeiterbewegung Nord -
böhmens und namentlich des Gebietes um Boden¬

bach untrennbar verbünden .
Alls Kind armer Eltern am 29 . Mai 1871

in Aich bei Karlsbad geboren , erlernte er die

Porzellanmalerei und kam frühzeitig mit der

Arbeiterbewegung in Berührung , aber auch in

Konflikte mit seinen Arbeitgebern , die den jun¬

gen Sozialisten von Betrieb zu' Betrieb hetzten .
Wiederholt gemaßregelt , fand er keine Arbeit
und wurde 1896 besoldeter Vertrauensmann des

„ Allgemeinen Gewerkschaftsvereines für den

Handelskammerbezirk Eger . " In den Badeni -

tagen des Jahres 1879 trat der 26jährige zum
ersten Male auch als politischer Redner in Ver¬
sammlungen auf und holte sich die ersten Erfolge .
Azn 1. November 1900 kam Gen . Reitzner
nach Bodenbach .

Was er hier vorfand , war wenig ermutigend .
Infolge einer Reihe verlorener Streiks , die

Krankenkasse war in bürgerliche Hände geraten ,
! herrschte unter den Arbeitern eine gedrückte
Stimmung , die Organisationen lagen darnieder
und die auftlammende nationalistische Bewegung
Wolfs und Schönerers zog auch die Arbeiter in
den Wirbel mit hinein . In Verein mit wenigen
anderen Genossen begann Adolf Reitzner das

Aufbauwerk . Es gelang .
Bei den gewaltigen Wahlrechtskundgebungen

j der österreichischen Arbeiterklasse im Jahre 1905

führte . Gen . Adolf Reitzner 25 . 000 Arbei¬
ter des Bezirkes Tetschen zu einer Massenkund¬
gebung auf den Tetschner Marktplatz . Kaum

femals wieder hat dieser Platz eine so machtvolle
Kundgebung gesehen . Gen . Reitzner galt als

Führer der nordböhmischen Arbeiterschaft .
Bei der Reichsratswahl 1907 eroberte Gen .

Reitzner den Städtewahlkreis Tetschen und siegte
über den Deutschradikalen S ch r e i t e r . Er ge¬
hörte dem österreichischen Reichsrat bis zum
Jahre 1911 an .

In der Partei bekleidete Gen . Reitzner durch
Jahre hindurch wichttge Funktionen . Er war

Mitglied der seinerzeitigen Landesparieileitung ,
Kreisvertraucnsmann , Mitglied der Bezirkslei¬
tung usw . Als Redakteur des „ Volksbote " wid¬

mete er seine Aufmerksamkeit vornehmlich dem

politischen Teil des Blattes und seine Artikel

fanden stets Beachtung .
Ganz besonders aber war es das Bil¬

dungswesen , dem er mit seltener Hingabe
seine Aufmerksamkeit schenkte . Als Organisator
und Lehrer leistete er auf diesem Gebiete Vor¬

bildliches . Selbstverständlich nahm ihm daneben ,
solange es sein Gesundheitszustand gestattete , auch
die Agitationsarbeit stark in Anspruch . Er war

ein ausgezeichneter Redner sowohl im Vortrag
als auch in der Diskussion mit den Gegnern .

Nach dem Kriege betrat er einen neuen

Wirkungskreis in der kommunalen Politik . 1919

wurde er Bürgermeister — der erste sozialdemo¬
kratische — von Bodenbach . Sein gründliches
Wissen verschaffte ihn die Anerkennung und

Achtung auch der Gegner .
Nach dem Wahlausgang 1923 kehrte Gen .

Reitzner in die Redaktion des „ Volksbote " zu¬
rück . Sein Gesundheitszustand hatte in deck letz¬
ten Jahren sehr gelitten und verschlechterte sich
zusehends . Ein schweres Asthmaleiden und eine

chronische Stirnhöhleneiterung warfen ihn ost
wochenlang aufs Krankenlager . Aber auch da

arbeitete er und manchmal schien cs , als ob sein
zäher Lebenswille den ihn umlauernden Tod ein

Schnippchen geschlagen hätte . Am 1. Juni 1931

ging er in den dauernden Ruhestand .
Nun ist er von uns gegangen und in tiefer

Trauer neigt sich die Arbeiterschaft vor - ihren
bedeutenden Toten . Viel hat auch er im Leben

an Mißhelligkeiten erleben und ertragen müssen
und das Schicksal ist mit ihm und seine Fami¬
lie nicht immer sanft verfahren . Eine » Sohn ver¬
lor er auf dem Schlachtfeldern Rußlands , ein

zweiter ist vor zwei Jahren gestorben . Nie hat
er den Kopf sinken lassen , stets hat er die Fahne
des Sozialismus hoch gehalten . Was sterblich
war an ihm , sinkt ins Grab . Das Banner aber ,
daß er in so manchem Kampfe uns voran trug ,
steht und mit ihm das Werk , an dem er so vie¬
len Anteil hat .

Möge dem toten Kämpfer die Erde leicht
ftml
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T agesneuigkeiten Arbeitslosigkeit vernichtet die Fugend .
Raubmord eines Achtzehnjährigen . - Beute : 18 kc .

Ein « grauenhaft « Bluttat hat sich in der

Nacht zum Samstag voriger Woche in Leutsch -
Li « bau zugetragen . Man sand am Samstag¬
morgen di « 71jähr . Gastwirtin Sophie Gansel
mit durchschnittenem Hals und zahlreichen anderen

Wunden tot in ihrem Gasthaus auf . Der Ver¬

dacht , die Frau umgebracht zu haben , richtete sich

Hegen den 18jährigcn Binderlehrling I . Po -

I p i s i l , der aus Lomigsdorf im Bezirk «
Hohenstadt stammt und bei dem Bindermeister
K. Köhler in Deutsch - Liebau in der Lehre war .
Er war am Morgen nach der Mordtat aus

Deutsch - Liebau verschwunden , konnte aber noch
am selb «» Tage in M. - Schönberg verhaftet wer -
den . Er gestand die Tat kurz nach seiner Ver¬

haftung ein . Nach seinem Geständnis und den

Erhebungen am Tatort muh sich das Abfchlachten
der Frau im Verlaufe eines verzweifelten
Ka ntp fe s, den sie gegen den Eindringling
führte , vollzogen haben . Das Gesamtbild , das

sich über di « Mordtat ergibt , ist ungefähr folgen¬
des : Pospisil vermutete , daß di « Frau Gansel ,
die als eine vermögende Frau gatt , einen grö¬
ßeren Geldbetrag zu Hause habe . Er beMb sich

*

Raubmordversuch zweier jugend¬

licher Arbeitsloser an der Prager
Peripherie .

Prag , 1. Juni . Gestern abend ereignete sich
in der Prager Vorstadt ZabShlitz « in Raub¬

mordversuch . In der Kantin « der 53jährig «n
5 o r m saßen seit Nachmittag zwei Arbeitslose ,
der 21jährige Johann Hora aus Petrowitz bei

Ben «schau und der ebenfalls 21jährige Franz
C e i n f aus Natscheradetz bei Beneschäu . Da sie

sich fortwährend flüsternd unterhielten , fielen sie
der Kantinenbesitzerin auf , so daß sie ihren Be¬

kannten , den 57jahrigen Dominik P r ü ch a er¬

suchte , bei ihr zu bleiben . Als die letzten Gäste
die Kantin « verlassen hatten , ging Prücha in den

Hof hinter der Hütte , öentf folgte ihm und

schlug ihm mit einer Hacke den

Schädel ein . Dann kehrte er in di « Kantine

zurück und versucht «, mit einer Flasche die

Lorm niederzuschlagen . Sie rief um Hilfe , so daß
sie ein Fabrikant , der nebenan wohnt , hörte .
Hern - ergriff di « Flucht und konnte im Dunkeln

verschwinden . Hora wurde in der Gaststube von

am Freitag in den Abendstunden in das Wirts¬

haus , um die Loge der Lokal « entsprechend auS -

zukundschaften Di « Frau Gansel gab ihm das

verlangte Glas Bier , von dem er trank , worauf
er sich durch die Hintertür des Hauses in den Hof
begab . Dabei hob er die Tür aus den Angeln ,
uni ) zwar zu dem Zweck , sich nachher einen leich¬
ten Eingang in das Haus verschaffen zu könne « .
Als all « Gaste weg waren und er glaubte , nun

ruhig an sein « Arbeit gehen zu können , macht «
er sich ans Werk . Er drang in das Haus ein ,
öffnet «, die Tür zum Gastzimmer und wollte

stahlen . Er hatt « es auf einen größeren Geld¬

betrag abgesehen , sich aber für jeden Fall ein «

stark « Zaunlatte mitgenommen , um bei
einer eventuellen Störung damit zuschlagen zu
können . Di « Frau , die in einem anderen Zim¬
mer war , muß verdächtigte Geräusche gehört
haben , denn sie kam plötzlich in den Raum , was

fiir den Einbrecher Veranlassung war , mit der

Zaunlatte auf sie einzuschlagen . Zum Schluß
schnitt er mit einem Messer der Frau den HolS
durch . Er erbeutete nur 16 K.

*

Leuten , die auf di « Hilferufe der Lorm herbei¬
geeilt waren , gefunden . Er gab sofort zu , daß
lftin Schulkamerad Hern - die zwei alt « n Leute
habe töten wollen , um di « Kaffe zu plündern ,
Prücha wurde schwer verletzt hinter der Hütt « ge -
ftinden . Hern - wurde noch in der Nacht in der

Wohnung seiner verheiratet « « Schwester in Hosti -
wak verhaftet . Er gestand sofort Mord und den

Mordversuch und gab an , er sei überrascht , daß
man ihn so schnell gefunden habe , da er ange¬
nommen habe , daß die Gercharmerie nicht wissen
werde , daß er in Hostiwak Verwandte habe . Als
Motiv seiner Tat gab er an , daß er
seit Wochen in Prag Arbeit gesucht
und kein Geld gehabt hab « . Ursprünglich
habe er Hora zu überreden versucht , den alten
Mann auf sich zu nehmen , doch habe es Hora
nicht gewagt . Hora und Hern - wurden im Laufe
des heutigen Tages nach Pankratz in Unter¬
suchungshaft eingeliefert . Die Verletzten wurden
in das Krankenhaus nach Prag gebracht . Die
Verletzungen Frau äorms sind leicht , so daß sie
bereits in häusliche Pflege entlassen werden
konnte . Prücha hat schwere Schädelverl «tzungen
davongetragen und ist ständig bewußtlos .

8r rieht de « Tod » em Wasieu -
rotf aor .

Selbstmord eines Reservisten .

Das „ Prager Tagblatt " erhielt von dem

32jährigen Reservisten Josef Seltner einen

Brief , in dem er mitteitt , daß er wegen der Er¬

fahrungen , die er beim Militär gesammelt habe ,
rn den Tod gegangen ist . Es ekle ihn vor jeder
Minute , die er länger lebe » müsse .

Sellner stellt « sich einige Male nicht zu
den Waffenübungen und begab sich ins Aus¬

land . Bei seiner Rückkehr wurde er ver¬

haftet . Durch einen Hungerstreik er¬

zwang er die Aufhebung der Haft . Er wurde

dem Pilsener Divisionsgericht übergeben , das ihn

zu 17 Tagen Gefängnis verurteilt « . Es nahm !
bei Sellner fanatische „ Voreingenommenheit " an .

Ta die Haft infolge der Einrechnung der Unter¬

suchungshaft verbüßt war , wurde Sellner sofort

zur militärischen Dienstleistung nach Neuhaus
befördert , Nach s «in «r Ankunft in Neuhaus schrieb
er den Brief , bat um die Erlaubnis , ihn zur Post

tragen zu dürfen und kehrt « von diesem
Gang nicht mehr wieder . Seine Leiche
wurde am Sonntag aus dem Teiche Waigar bei

Neuhaus gezogen .
In dem hinterlassenen Brief , der sich aus¬

führlich mit den Erlebnissen des Sellner beim

Militär beschäftigt , heißt « s u. a . :

„Vielleicht nicht uninteressant .

Hort schon hat mich das , was dir Menschen
Schicksal nennen , im Leben geprüft . Ich hab « «s ge¬

duldig «rtragcn , nur di « Uniform ist «in zu schwerer

Schlag für mich .
Wenn Si « sich für die Sache in : «rrssi «ren , so

werden Si « in Pilsen beim Divifionsgericht aus

den Akten vieles ersehen , bis auf , das , was man

verschwieg : z. B. die virlen Brleidigungrn , die

Mißhandlungen im Spital in Prag , die Be¬

handlung in der Kaserne in Pilsen . Bom 27 . April
bis . 16 . Mai habe ich nichts gegessen , am 26 . Mai

steckt man mich in Pilsen ins Arrest auf hartes
Lager , bis zur Gerichtsverhandlung , damit ich mürbe

werd « . Ein « sehr gute Taktik . Sie wird beim ab¬

geschwächten ' Körper , wenn dann der Verteidiger

ziemlich mürrisch erklärt , «r sei auch nervös und man

möge sich nicht zu stark auf ihn verlassen , so gibt man

sehr sittsam Antwort auf j «d« Frag « und unter¬

schreibt auch am Ende alles , was man verlangt , nur

um dieses Affentheater zum Abschluß zu bringen .
Mau irrt sich leider , denn nun fängt der Dienstweg
der anderen Marionett «ntheat «rs an . Nachdem man

16 Stunden ohn « Essen auf der Eisenbahn herum¬

lungert , Essen , Kleinigkeit für einen , der vor kurzem
20 Tag « ausgehalten hat , jagt man ihn von einer

Kaserne zur anderen , bis man im Ordinations¬

zimmer des Chefarztes anlangt . Auf dir barsche

Frage , ob einem was fehlt , gibt man schüchtern Ant¬

wort , man fühl « sich schwach. Ein hämisches Lächeln

sollt « höchstwahrscheinlich di « Untersuchung darstcllen ,
ist di « Antwort . Ohne den Patientin auch nur eines

Blickes zu würdigen , schreibt er seinen Befund . Nun

geht es noch immer in Begleitung zur Rott «, denn

man ist ja ein großer Verbrecher . Dort faßte ich

sofort , nicht etwa etwas zum Essen , sondern Uni¬

form , Ausrüstung , Gewehr und den Befehl , mich

sofort umzuziehen .

Gastod zweier Familie ».
I « der Nacht auf Mittwoch haben sich im

Norden Berlins und inCharlottenburg
zwei Familientragödien zugetragen . Not u n o

Schwermut sind die Motive , di « fünf Per¬
sonen in den Gastod getrieben haben . In der

Swinemünder Straße 85 fand man den seit lan¬

ger Zeit erwerbslosen Wickler , den 36 Jahr «
alten Brunow Bauers , sein « um ein Jahr
jüngere Frau Johanna und den 12jährigen Sohn
Fritz durch Gas vergfftet tot auf . Das Gas hatte
die ganze Wohnung durchzogen und war auch
schon in di « Wohnungen der darüberstehenden
Etage eingedrungen .

Im Hause Knesebeckstraße 86 in Charlotren -
burg wurde die 40 Jahr « alte Witwe Gertrud
Krall mit ihrem achtjährigen Töchterchen Ruth

durch Gas vergiftet tot aufgefunden . Di « Fa¬
milie Bauers bewohnte in dem genannten Haus «
im zweiten Stock « ine kleinere Wohnung . Am
Abend hatten die Eheleute ein Restaurant in der

Nähe ihrer Wohnung aufgesucht , wo sie bis spät
in di « Nacht blieben . Als sie sich von dem Wirt

verabschiedeten , äußerlen sie, daß es besser sei, mit
dem Leben Schluß zu machen , als noch weiter zu
hungern .

Maffenvergiftung von Häftlingen .
Bor dem italienischen Gefängnis P o g g i o -

reale kam cs Mittwoch zu einem großen Auf¬
lauf . In der Stadt hatte sich das Gerücht ver¬

breitet , daß fünfhundert Häftlinge an dem Genuß
vergifteter Kartoffeln gestorben seien .
Trotz energischem Eingreifen der Polizei blieben

die Angehörigen bis ttef in die Nacht vor dem

Eingang des Gefängnisses und verlangten , die

Häftlinge zu sehen . Ein . Fricdhofsangestellter ist
wegen Verbreitung der Gerüchte verhaftet
worden .

Eröffnung der diretten Flugverbindung
Karlsbad - Prag .

Di « staatliche Aerolinie in Prag eröffnete am

1. Juni die direkte Flugverbindung Karlsbad —

Prag . Das erste Flugzeug , ein sechssitziger Dop¬

peldecker, wurde vom Chefpiloten Novotny ge ¬

steuert . Das Flugzeug verließ fahrplanmäßig um

8 . 35 Uhr den Karlsbader Flugplatz und erreichte

Prag um 9 . 30 Uhr . Der Rückflug von Prag er¬

folgte um 16 . 20 , di « Landung in Karlsbad um

17 . 15 Uhr : Duvch diese direkte Flugverbindung
mit Prag hat Karlsbad nunmehr direkten An¬

schluß an die internationalen Luftlinien , welche
über den Zentralflughafen Prag führen , gefun¬
den . Der Preis für « inen Flug Prag —Karlsbad
beträgt 160 X, bei Lösung eurer Rückflugkart «
wird eine lOprozentige Ermäßigung gewahrt .

Hnngernd « plündern . Mittwoch vormittag

drangen etwa 20 Männer in die Konsumanstalt
Wohlfahrt in der Zechenstraße in Essen -

Schonnebeck ein und entwendeten Fleisch , Speck,
Schinken und Wurst . Kurz darauf zog ein Trupp

ftrnger Burschen durch die Langenhorsterstraße in

Effen - Jlteneffen und plünderte dort nacheinan¬
der die Konsumanstalt der Köln - Neuessener
Bergwerksgesellschaft , die Konsumanstalt „Ein¬

tracht " und das Berkaufslokal der Firma Kcmm -

ler . Zehn Plünderer wurden festgenommen .

Vorsicht im Haushalt ! Das unvorsichtige
Hantieren mit Spiritus hat in Z n a i m zu

einem schweren Sprengschlag geführt , der leider

ein Menschenleben gefordert hat . Am 31 . Mai ,

gegen 20 Ahr , war die 37jährige Frau Marie

Max , Gattin des Inhabers des Delikatessenge¬
schäftes Maurice Max , Mutter zweier Knaben ,
in der Küche beschäftigt, auf einem Rundbren¬

ner ein Essen aufzuwärmen . Die Frau wollte

noch Spiritus aus einer Kanne nachgießen und

difrfte dabei mit der Blechkanne zu nahe an die

Flamme geraten sein , so daß die Blechkanne ex¬

plodierte . Die Frau war sofort in

Flammen gehüllt . Trotzdem hatte sie noch
die Geistesgegenwart , in der Nähe befindliche
Betten wegzuräumen . Dann lief sie, schon lich¬
terloh brennend , gefolgt von dem Dienstmädchen ,
der Kassierin und dem älteren Sohn , vom ersten
Stockwerk auf die Straße . Zahlreiche Nachbarn
und Bewohner in der nächsten - Gasse eilten sofort

zu Hilfe , rissen der Frau die brennenden Klei -

oer vom Leibe und suchten die Flammen mit

Decken zu ersticken . Die Frau ist am 1. Juni
im Krankenhaus gestorben .

Gefahr einer neuerlichen Butterteuerung .
Für den Monat Juni wurde , wj « das „ Prävo
Lidu " berichtet , vorläufig keine Einfuhr auslän¬

discher Butter bewilligt , weil man infolge der

ausgiebigey Regen , welche das Wachstum der

Futtermittel fördern , eine stärkere heimische
ButtLrproduktion erwartet . Es besteht aber die

Befürchtung , daß mindestens ein vorübergehender
Mangel an Butter entsteht , weil die erhöhte in¬

ländische Buttevproduktion bestenfalls in zwei
bis drei Wochen auf dem Markte erscheinen
kann und die Ende Mai bewilligt « Einfuhr von

13 Waggons ausländischer Butter rasch ver¬

braucht werden wird . Die Versuche , Bauern¬

butter für di « Konsumtionszentren zu besorgen ,
haben mit einem Mißerfolg geendet , weil diese
Butter etwa 20 Prozent Wgffer enthält und nur

3 bis 4 Tage aushält . Es wird nichts andcves

übrig bleiben , als auch im Juni ein « gewisse
Menge ausländischer Butter zur Einfuhr zu be¬
willigen , weil sonst Buttermangel und Butter¬
teuerung die Folge tvären .

Die tödlich « Autoraseroi nimmt wieder über¬
hand . Auf dem Wege zwischen Obergeorgenthal
und Johnsdorf wurde der Bergarbeiter Leopbld
S ü ß m i l ch aus Oberleutensdorf von einem bis¬
her nicht ausgeforschten Perspnen -
a u to angefahren , niedergerissen und mit schweren
Verletzungen am Kopfe , an beiden Händen und
an den Füßen liegen gelassen . Passanten fanden
den Verunglückten und veranlaßten seine Ueber -
führung ins Brüxer Krankenhaus . — Gleichfalls
ins Brüxer Krankenhaus eingeliefert wurde das
Kind Milena Fo j t i k aus Brüx , das von einem
Motorradfahrer zu Boden gestoßen und erheblich
verletzt worden war , und die 50jährig « Eisen¬
bahnersgattin Adelheid Trojan , di « von einem
Lieferauto der Firma Strudel in Komotau ange¬
fahren und an deü Beinen verletzt worden war .

Renn Kind « als Opfer eines Wüstlings .
Aus Kaaden wird uns berichtet : Erhebliches
Aufsehen wird hier und in der Umgebung durch
die Verhaftung eines gewissen W. K. in Wobern
bei Kaaden hervorgerufrn , gegen den schwerwie¬
gende Beschuldigungen erhoben werden . Danach
hat sich K. im Lauf « der vergangenen drei Jahr «
mehrfach Sittlichkeitsverbrechen an noch schul¬
pflichtigen Mädchen zuschulden kommen lassen ,
ohne daß stine Schandtaten bisher entdeckt wor¬
den wären . Erst in den letzten Tagen , als K.
sich neuerlich an einem Kinde verging , konnte er
der Tat überwiesen werden . Di « von der Gen¬
darmerie eingeleiteten Erhebungen ergaben bis¬
her , daß dem Verhafteten neun Kinder zum Opfer
gefallen find . Der Wüstling wurde dem Bezirks¬
gericht « «ingeliefert .

Pulvermagazin explodiert . Ein Pulver -
magazin in Marokko , das der Gesellschaft ge¬
hört , die die Eisenbahn Fez - Cudja baut , wurde
durch eine Explosion zerstört . Bier Einge¬
borene wurden getötet . Fünf Europäer
und fünf Eingeborene erlitten schwere Ver¬
letzungen . Die Ursache der Explosion ist noch
nicht festgestellt .

Betrügerische Industrielle . Nach einer Mel¬
dung des „Petit Parisien " aus Toulouse ist
gegenwärtig eine gerichtliche Untersuchung gegen
ein großes industrielles Unterneh¬
me n im Gange , dessen Börsen manipula -
t i o n e » in /letzter Zeit Aufsehen erregten . Die
Bücher der Gesellschaft wurden beschlagnahmt .
Es sollen zahlreiche Unregelmäßig¬
keiten festgestellt worden stin . Man spreche
von hochstehenden Persönlichkeiten ,
die in di « Angelegenheit verwickelt seien .

Bei der Fahndung nach dem Mörder des

Försters Johann Kustan in der Gemeinde Bysni
Hrabovnice cm Bezirk von Svaljavo verhaftete
die Gendarmerie drei Personen » die der Mit¬

täterschaft an dem Morde verdächtigt werden , der
allem Anschein - nach aus Rache verübt wor¬
den war . Bei ciner der verhafteten Personen

Better bn & en !

2 < rüetternrät » eta k

Gründet in allen Orten Fallcugrupp « .
Auskunft durch das Reichssekmtariat der

Kinderfreunde , Bsdenboch , Poststraß « 813 .

wurde eine große Menge von Militär -

geschoßen und Schießpulver aufgefundeu . Ei «

Militärgewehr konnte jedoch nicht aufgefunden
werden .

Der Jglauer Aussehermord vor Gericht . Der

Prozeß gegen die Jglauer Mörder des Auffehers
Josef B. o . um as , der am 8. November v. I .
von den Sträflingen Franz Brabec , Leopold
Laschek , Josef Hajek , Franz Koudelka und Herbett .
Anders getötet worden war , wird vor dem

Jglauer Schwurgericht Donnerstag , den 9. Juni
unter Vorsitz des GcrichtsrateS Dr . Musil be¬

ginnen .

Blutige Arbettsloseuvcrsammlung . Ju N e U‘ ’J

salz an der Oder versuchten Mittwoch abends

Anhänger der KPD eine Arbeitslosenversamm - -

lung zu stören , die von Kommunisten und

Nation also zialr st e n besucht war . Als

es zwischen den politischen Gegnern zu Tätlich
leiten zu kommen drohte , würbe die Bersamm
lung von der Polizei aufgelöst . Auf der Straße
wurden dann di « Nationalsozialisten von dr »

Kommunisten erneut angegriffen . Ein Narional
sozialist erhielt eine Stichwunde am Kopfe
vier andere wurden nicht unerheblich verletz '
Der Messerstecher und vier weitere Kommunist
wurden verhaftet .

Di « Schwester Schipas verunglückt . . A>. .

Tiberkai in Rom stieß ein Personenkrast
wagen so heftig gegen ein anderes Personen
automobil , daß dieses vollkommen zertrümmrf
wurde . Sein Lenker wurde tödlich v e r

w u n d e t . Von den Insassen wurde die Schw -
ster des bekannten Tenors Titto Schipa schiocr
ihre beiden Kinder leichter verwundet , j

Auch der Lenker des anderen Kraftwagens wutt

schwer verwundet .

Lastzug gegen Autobus . Donnerstag stieß o:

einem ungeschützten Bahnübergang der Eisen¬
bahnstrecke , welche die Grube Mayrau mit dem

Bahnhof Tubi bei Kladno verbindet , ein LostzNil
mit einem Autobus zusammen . Der Autobus
wurde von dem Zuge entzweigeriffen . Bei dem

Zusammenstoß wurden zwölf Personen verletzt
davon elf leicht und eine Frau schwer .

Londres ' End « . Donnerstag früh sind i »

Marseille mit dem Dampfer „ General Vohron"
über dreihundett Gerettete des „ Georges Philli -
par " eingetroffen . U. a. auch der Kapitän Bieou .
Der Kapitän des Unglücksdampfers behielt sich . i

vor , bei der Direktion der Berkehrsgesellschaft und

beim Untersuchungsrichter eine detaillierte Er¬

klärung abzugeben . Zu Journalisten erklätte er ,

daß an Bord des brennenden Dampfers nicht eine

einzige lebend « Person blieb . Der Kapitän hat
als letzter den Dampfer verlassen . Einer der

Offizier « des Dampfers erklärte auf eine Anfrage
über den Tod des Schriftstellers Albert Lon¬

dres , er habe ihn um Hilfe rufen gehört.
LondreS habe sich in den kritischen Augenblicken
aus einer Schiffsluke herausgebeugt . Der -Offi¬
zier warf ihm einen Schlauch zu und ging dann

Kinder und Frauen retten . Man nimmt an ,

daß Londres ettrank oder verbrannte , da kurz

darauf der Teil des Dampfers , wo die Kabine
Londres sich befand , von den Flammen ersaßt
wurde .

Bo » Motorzug getötet . Aus Kuttenbers
wird gemeldet : Am 31. Mai wurde auf dem Bahn¬

hofe in Kücov von einem Motorzug der ehemalig*
Pächter « ineS Gasthauses in Kticov , Josef D u > e k,

getötet . Er war verheiratet und hinterläßt bre '

unversorgte Kinder . D« r Verunglückte er»

litt « inen SchädvDruch . Der Tod ist sofort An¬

getreten .

Vom Randhmk

Empfehlenswertes a « s den Programmen .
Freitag :

Prag : 6Jö Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 18. 36

Schallplatte ». 18 . 25 Deutsche Sendung : Reis!
Erziehung zur Volksgemeinschaft . 1845 ,D « s Glöck¬

chen des Eremiten " , Oper von Maillart . 22.85

Schallplatte ». — Brünn : 14 . 80 Orchesterkvngerl
18 . 25 De u tfch e Sendung : Prof . Dr . Treimer -
Durch vulkanische Tätigkeit verursacht « Ratnrkata -
strophen . — Berlin : 18 . 15 Chorgesänge . 21 . 10 Franz
Schubert . — Breslau : 21 . 00 Amerikanische Tonsetz "
— Königsberg : 19 . 40 Mozart ^kougett . — Lttpzis'
19 . 80 Volksmusik . 20 . 15 Siufoniekonzett . — Mün¬

chen : 20 . 50 „ Prozeß Sokrates " , Sendespiel . — Wen :
19 . 40 Schwedisch « Volksmusik . 20 . 30 Sinfonieton zeit
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Der Schatz in der Lagune .
Don Virtor Helling .

, ^ Jn Venedig habe ich em sehr unangenehmes
Abenteuer gehabt " , sagte Derk Remy . ,Lch hatte
mir gegen fünf Uhr eine Gondel am Mole ge¬
mietet — an dem LandungsÄah an der Piazetta .
Der Gondelier war ein Mann in den besten
Jahren . Er versprach , mich auf einem kleinen

Umweg nach San Nieoletto zu fahren . Den Um¬

weg mußte er machen , weil er in San Servolo

seinen Hund abholen wollte . So fuhren wir ab .

Die Gondel schwebt « gut gerudert dahin , vorbei

an den Gärten von San Clemente , wo die weib¬

lichen Irren ihrer Heilung entgegeitwarten , und

dann in Richtung auf San Giorgio Maggiore mit

seinem bunten Mavmorpörtal , aus dem noch die

letzte Sonne lag .
*

„ Es ist ein Spitz , wissen Sie " , sagte mir der
alte Tonio . Noch nie ist er mir davongelaufen .
Aber gestern hatte ich in San Servolo zu tun ,
da kam er mir abhanden . Ich finde ihn heute
bestimmt . "

So legten wir an . Tonro stieß die Ruder¬

stange in den Grund . ES war genau um sechs
Uhr . Melancholisch zitterten die Glockentöne von
den alten Türmen der Dogenstadt übers

Wasser.
Ich war allein im Boot und sah den Wel¬

len zu , die dell flachen Sand überrieselten , der

grün von schütterem Strandgras vor mir lag .
Ein Geräusch ließ mich ausfahren . Hinter

einem Strauch war eine Gestalt hervorgehuscht
— « in Maifn in eigenartiger Kleidung , ohne
Hut, ziemlich blaß und mit seltsam glanzenden
Augen . Das Haar bäumte sich unbändig aus der
Stirn auswärts .

„Pßt , pßt ! " rief er . Es klang wie ein

Zischen. Uwd dann war er auch schon mit « mein
schnellen Satz bei mir im Boot .

Ohne auf meinen abwehrenden Zuruf zu
achten, riß er TonioS Ruderstange aus dem
Schlamm , und ehe ich es hätte verhindern kön¬

nen , war er auch schon abgestoßen .
,Mas soll das ? " ' führ , ich aus . „ Sind Sie

des Teufels ? " '

Er murmelte etwas , düs ich nicht verstand ,
und schon handhabt « er das Ruder mit einer Ge¬

schwindigkeit , daß sich im nu der Raum zwischen
uns und der InsÄ vergrößerte . Sein « Augen
blitzten mich in seltsamer Starrheit an .

„Schnell ! Es eilt ! Rühren Sie sich nicht
vom Fleck ! " verstand ich ihn Plötzlich . Dabei
zeigte er « in tadelloses Gebiß . Ich sah jetzt so
recht, daß ich es mit einem wahrhaft athletisch
gebauten Menschen zu tun hatte .

Sie wissen, ich bin alle - andere als « in

Gigant. Ich mußte mich aufs Parlamentieren
legen. Bor allem müßte ich herausbekommen,
was der Mann , der sich so unberufen zum Herrn
meine - Bootes gemacht hatte , eigentlich im

Schild führte .
„ Zum Teuf «! ! Nun erflären Sie mir «Mich ,

was dieser Spuk bedeuten soll . Was haben Sic
in dieser Gondel zu schaffen ?"

Er schwieg . Schon mehr ais ein Kilometer
lag zwischen uns und San Servole . Der Un¬

heimliche rudert « immer noch so hastig wie zu¬
vor — bi - er ganz unvermittelt di « Stang « hoch¬
riß und sagt «: „ Es hat keinen Ztveck, daß ich mich
Ihnen förmlich vorstelle , Signore . Dazu eilt

unser Geschäft zu sehr . Ich beglückwünsche mich
indessen, daß Sc « mir vom Himmel al - Werkzeug
zu diesem Geschäft geschickt sind . "

„ Zu welchem Geschäft ?" fragt « ich über¬

rascht.
„ Zur Hebung der Kronjuwelen des Fürsten

von Piacenza ! "
Ich glaubte , nicht recht gehört zu haben.
Er nickte mir , während er das Ruder vol¬

lends in die Gondel zog , mit einem vertraulich¬
listigen Blick zu : „ Wir sind an Ort und Stelle .
Ich kenne mich hier aus . In der Tiefe dieser
Lagune liegt der Schatz . "

„ Was soll der Unsinn ? "
„ Man verfolgt mich , weil man weiß , daß ich

die Stell « diese - Schatzes kenn « . Nun wartete ich
auf einen günstigen Moment . Wir werden den

Schah sofort heben .
In den Augen des Menschen , der mir reif

für di « Zwangsjacke schien , stand ein unheimliches
Gleißen. Es ist wohl verständlich , daß ich Aus -

schau nach einem Boot hielt . Aber nirgends war

ein « Gondel zu sehen . Dabei sank di « Dämme¬

rung jetzt schnell .
„ Sofort : Verstehen Sie ? Machen Sie sich

fertig! Sie springen über Bord —"

„ Ich ? Ich — über Bord springen ?"
. Feine Sekunde Ueberlcgung ! Der Preis

ist köstlich. Sie tauchen unter und bring «» die

Juwelen heraus . "
Ich muß sagen , es überlief mich kalt . Ich

war nie ein guter Schwimmer . Ein « Trennung
von der Gondel war für mich gl«ichbedeut«Ä> mit

dem Tod in den Welle ». Ich war längst nicht

mehr im Zweifel , daß ich es mit einem Wahn¬

sinnigen zu tun hatte . Blitzschnell überlegte , ich .
Die alte Regel fiel mir «str , daß man auf di «
Hirngespinst « eines Verrückten nur zum Schein
eingehen müsse -

"
„ Tauchen — bei dieser Beleuchtung ? Natür¬

lich — das kann man . Aber besser ist , wir war¬
ten ab . Der Mond muß erst aufgehen . "

„ Wir dürfen nicht warten ! T « r Mond hat
auch gar nichts zu sagen . Im Gegenteil . Es
kommt nur auf schnelles Tauchen an . "

„ Das ist richtig , mein Herr , aber ich bin
nicht das Werkzeug , das Sie suchen . Ter Mann ,
der Ihren Schatz heben will , wartet da drüben
auf Sie . " Ich wies nach San Angele hinüber .

„ Welcher Mann ? " Seine Augen flackerten .
Dann schob er sich näher auf mich zu . „ Sie und
kein anderer ! "

„Richtig . Gewiß . Nur sagen Sie , wäre es
nicht besser — ja gewiß ! — wenn Sie selbst
tauchen wollten ? Tas verspräche den sichersten
Erfolg . "

„ Nein , nein . Ich neige zu Schüttelfrost . Ich
brauche gerade Sie ! " Wie bösartig jetzt sein
Blick war ! „ Sind Sie fertig ? Wollen Sie nun
jetzt tauchen — oder wollen Sie mich zwingen —"

„ Ich zwinge Sie zu nichts ! Zu gar nichts ! "
- „ Um so ' besser ! Sonst — " Sein Atem be¬

rührt « mich . Er rückte mir aus den Leib . „ Los
doch nun ! "

In meiner Angst zog ich den Rock aus . Ich
legte ihn auf den Boden und suchte dahei das
Ruder zu packen . Es schien mir keinen ander « «

Ausw ^ zu geben als — er oder ich.
Allein die Stange flirrt «. Ahnt « er , was ich

vorhatte ? Auf einmal fühlte ich sein « Fäuste an
meiner Kehl «. Er hob mich . . das Boot
schwankte —

,Luft ! " brüllte ich heiser . „ Lust ! "
Die Fäuste lockerten sich, „ Springen Sie ! "
„ Sofort ! " stotterte ich. Und ich war , in der

Tat , nur um der Nähe des Unheimlichen zu ent «

Die mittelalterliche Gesellschaft hat einer
ganzen Reihe von Berufen die sogenannte „ Ehre "
abaesprochen . Angehörige dieser Berufe galten für
nicht würdig , daß man mit ihnen nur ein Wort
wechselte . Es können hier nur einige der am
meisten verachteten Berufe betrachtet werden .
Am schlechtesten wurden natürlich die Scharf¬
richter behandelt . Für die Henker kannte man
kein Erbarmen . Wenn nicht sogenannte Frei¬
briefe oder gar landesherrliche Privilegien sie in
Schutz genommen hätten , würden die Freimän¬
ner , Fronboten , Kaviller , Meister , Hämmerle
oder wie sonst noch man die Scharfrichter be¬
titelte , kaum ihres Lebens sicher gewesen fein .
Die grenzenlose Verachtung, die man weit über
das Mittelmeer hinaus ihnen entgegenbrachte ,
ging so weit , daß jedem auch zufällige Berührung
eines Henkers, die Ehrenloswewung der eigenen
Person nach sich zog. Im Schleswig-Holsteinischen
soll sich eine in ein Hochwasser gestürzte Frau
aus diesem Grunde geweigert haben, einem Hen¬
kersknechte , der sie retten wollte , die Hand zu
reichen . Sie ertrank lieber , als daß sie sich von
dem Verachteten hätte berühren lassen . In den
Kirchen , in denen den Scharfrichtern der Besuch
erlaubt war , befanden sich ihre Plätze fernab von
den übrigen Andächtigen . Oeffentliche Versamm -
lungsorte wie Wirtshäuser usw . durften sie ini
allgemeinen nicht betreten . In Hamburg verhielt
man sich dem Durstgefühl der Freimänner gegen¬
über etwas entgegenkommender als in anderen
Städten . Dort war es ihnen gestattet , gewisse
Kneipstuben zu besuchen . Freilich auch nicht so
ohne weiteres . Der Henker niußte jedesmal
zwischen der Türe stehen bleiben , seinen Hut ab¬
ziehen und seinen Beruf bekanntgeben . Erst wenn
dann niemand Einspruch gegen seinen Eintritt

erhob , konnte er die Schwelle überschreiten und
be « einem Tische , wo sonst niemand saß , Platz
nehmen . Und selbst der Tod änderte nichts an
der Behandlung des Scharfrichters . Starb einer ,
so kümmerte sich keine ehrliche Christenseele um
sein Begräbnis . Hatte der Verstorbene keine
Familie , die der Verachtung in demselben Maße
wie ihr Oberhaupt ausgesetzt war , und welche
die Bestattung hätte vornehmen können , so
schleppte einfach der Abdecker , der ihm während
des Lebens am nächsten stand , seine Leiche zu
einem abgelegenen stillen Plätzchen , um sie dort

sang - und klanglos zu verscharren . Dem Ab¬
decker oder Schinder wurde in ähnlicher Weise
begegnet . Sein anrüchiges Gewerbe war auch
nicht selten mit dem des Nachrichters verbunden .
Aber auch dort wo dies nicht der Fall tvar ,
schätzte man den Abdecker selten höher als den
Henker ein . Auch die Kloakenreinigung zählte in
vielen Städten zu seinen Obliegenheiten , was
zur Erhöhung seines Ansehens ebenfalls . nicht
beitrug . Besonders bedauernswert war aber die
Nachkommenschaft der Wasenmeister und ihrer
Knechte , denn sie wurde wie jene der Scharfrich¬
ter von jedermann gemieden . Ein Kind derart

verachteter Menschen konnte fast nie einen anderen
Beruf als den des Vaters ergreifen , da sich jede
Zunft oder Innung weigerte , es als Lehrling
aufzunehmen . Den Mädchen stand es nur offen ,
einen Henker oder einen Abdecker zu heiraten .
Erst ein kaiserliches Patent aus dem Jähre 1772
brachte für die Scharfrichter - und Abdeckersöhne
insofern eine Erleichterung , als es anordnete :
„ Kinder von Abdeckern , welche die verwerfliche
Arbeit ihres Balers noch nicht getrieben haben ,
noch treiben wollen , dürfen von der Erlernung
eines ehrlichen Handwerkes nicht ausgeschlossen
bleiben . "

Eine ebenfalls ehrlose und mißachtete
Stellung nahmen die Müller ein . Der Grund
hierzu mochte wohl von der großen Versuchung

rinnen , drauf und dran , über Bord zu springen .
Da — im letzten Augenblick , riß er mich zurück .
Er zog mich förmlich wieder in die Gondel herein
und flüsterte : ,Feinen Laut jetzt ! . . . Wir dür¬

fen keine Zeugen haben ! "

Hastig griff er zum Ruder . Ich Verstands noch
nicht das Wunder , das mich gerettet haben sollte .
Im nächsten Augenblick hätte ich laut aufjubeln
mögen : In unserem Kielwasser tauchte ein Boot
auf .

Wie durch einen Schleier sah ich, was sich
nun blitzschnell abspielte . Das Rettungsboot —

ich durfte es wohl im besten Sinne als solches
begrüßen — legt « mit kräftigen Riemenstößen an
unsere Gondel an . Eine Art Lasso wurde über
den Kopf des Hünen geschleudert . Mit einem

Klageschrei zuckte er zusammen . Dann fesselten
sie ihn . — Es waren meine Befreier . Hits « in
höchster Not ! Als ich vollends zu mir kam , b«- .

stätigte mir Tonio , der samt seinem Spitz auf
dem Rettungsboot in Begleitung dreier handfester
Männer stand , was ich geahnt hatte . Ich hatte
mich in der Gewalt eines Geisteskranken be¬
funden , der aus der Anstalt von San Servolo ,
wo die männlichen Irren interniert sind , ent¬
wichen war . .

Die Wächter brachten ihn zurück . Man be¬
glückwünscht « mich . Und ich könnt « mir auch
gratulieren . Ich läge , wenn Tonio nicht die
Irrenwächter hinter seinem Boot her alarmiert
hatte , wahrscheinlich heute dort unten , wo Signor
Manzi - Fe — so hieß der Irre — den Kronschatz
des Fürsten von Piacenza vermutete .

,Ais auf die weiße Haarschnippe ", so schloß
Derk Remy und verneigte sich leicht vor seinen
Zuhörern , „ist mir äußerlich kein « Erinnerung
an jenes Abenteuer zurückgeblieben . Wenn Eur «
Exzellenz und die jüngeren Herren kein Auf -
hebens von der Geschichte machen , bin ich Ihnen
dankbar . "

herstammen , die durch die Art und Weise ihres
Gewerbebetriebes begründet wurde , und der
auch in der Tat nicht wenige Müller erlegen sind .
Behauptete doch ein alter Volksglaube , auf den
Dächern von Mühlen seien selten Storchennester
zu finden , weil diese klugen Vögel befürchteten,
von den Müllern bestohlen zu werden . Ihr Ruf
war zwar nicht so schlecht wie jener der Henker
und Schinder , aber doch waren Müllersöhne be¬
reits zur Zeit Karls des Großen von der Beklei¬
dung aller geistlichen Aemter und Würden aus¬

geschlossen. Auch in den folgenden Jahrhunderten
änderten sich die Anschaungen über die Müller
nicht wesentlich . In Ulm durfte Wm Beispiel
noch im 18 . Jahrhundert kein Mühlenbesitzer
mehrmals drei Schweine hätten , weil man an¬
nahm , daß er veruntreutes Getreide zum Füttern
benützte . Ein hierauf abzielendes Sprichwort
lautete : „ Müllers Hennen sind die fettesten/ ' Als
1377 eine neue Reichspolizeiordnung die Müller
im Ansehen ihrer Mitbürger besser zu stelleW
beabsichtigte , unterließ sie es doch mich Absicht?
diese von der althergebrachten , beschämenden Ver¬
pflichtung zu befreien , bei Hinrichtungen von
Dieben die Galgenleiter beistellen ru müssen. Als
Grund gab man an , man müsse die Muller bei
jeder sich darbietenden Gelegenheit erinnern , daß
auf Diebstahl der Galgen stehe . Die Hamburger ,
die wie wir gehört haben , selbst für den durstigen
Freimann Verständnis hatten , schlossen sich von
der Mißachtung des Müllergewerbes so ziemlich
aus . Die Müller hatten sich dort durch eine Reihe
von Wohltätigkeitsakten derart in Ansehen zu
setzen gewußt , daß sich ihre Kirchensitze dort sogar
mitten unter den der ehrbarsten Personen be¬
fanden . Nur die Zunft der Seiler blieb den Mül¬
lern gegenüber unnachgiebig. Als 1686 ein junger
Srilermeister eine Mullerstochter zum Traualtar
führen wollte , versagte ihm seine Zunft die er -
sorderliche Bewilligung . Der verliebte Seiler
niußte beim Stadtsenat Beschwerde führen, der
ausgeklärt genug war , zu entscheiden , daß man
den Herzenswunsch des Seilers erfüllen müsse .
Aus ähnlichen Gründen wie die Müller , hatten
auch die Leinweber den Fluch der Ehrlosig¬
keit zu tragen . Ihnen legte man zur Last , ent¬
weder das erhaltene Garn zu verfälschen oder die

Hausfrauen bei der Ablieferung des Gespinstes
zu betrügen . Ihr schlechter Ruf tritt uns aus
einem alten Volksliede deutlich entgegen , dessen
Anfang lautet :

„ Ter Leinweber schlachtet alle Jahr zwei
Schwein ' ,

das eine ist gestohlen , das and ' re nicht sein . "

Warum man aber die Türmer und

Spielleute zu den ehrlosen Leuten rechnete ,
ist schwer zu erraten . Erstere wahrscheinlich aus
dem Grunde , weil die Beauflichtigung der Stadt¬
türme nicht selten den Scharfrichtern übertragen
war , und weil sie als Hornbläser gewissermaßen
als Spirlleute betrachtet Iverden konnten . Diese
selbst standen in Mißkredit hauptsächlich darum ,
weil sie in den meisten Fällen ohne feste Wohn¬
sitze waren , und das Umherzigeuner > bei den
Spießbürgern des Mittelalters im allgemeinen
als Schande galt . Wie gering man die Ehre eines

herumziehenden Musikanten oder Gauklers

achtete , geht daraus hervor , daß die Spielleute
von jedermann sozusagen ungestraft beleidigt
iverden konnten . Die einzige Genugtuung , tue

ihnen zuteil werden konnte , bestand darin , daß
man sie vor eine Wand stellte , auf welcher der

Schatte » des Beleidigers sichtbar war . Diesem
durfte der gekränkte Spielmann einen Streich
so fest wie er wollte versetzen . Das war aber
alles was ihm zur Sühne der zugefügten Schmach
bewilligte . II . W.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Konsumgenossenschaften trotz Krise

««erschüttert !
Wie erfolgreich die Konsumgenossenschaften

der Wirtschaftskrise trotzen , legen wir in unserem
heutigen Leitaufsatz dar . Wir bringen nachstehend
noch einig « Ziffern , die beweisen , wie günstig
die Entwicklung unserer Genossenschaften auch
nach Abschluß des vorjährigen Berichtes , ist .
( Wir entnehmen die nachstehenden Ziffern der
Nr . 20 der „Konsumgenossenschaft " vom 16 . Mai
1932 ) :

Ter durchschnittliche Vierteljahrsumsätz der

großen Konsumgenossen schäften
des Verbandes weist folgende Entwicklung
auf :

Kc
1927/28 . . . . . 117,426 . 000
1928/29 . . . . . 123,446 . 000
1929/30 128,008 . 000
1930/31 . . .. . . 124,956 . 000
1931 32 (1. , 2. u. 3. Vierteljahr ) 125,489 . 000

Di « großen Konsumgenossenschaften haben
also in den verflossenen drei Vierteljahren des

laufenden Berichtsjahres ein « noch um « in Ge¬
ringes höher « D. urchschnittszisifer bezüglich des
Umsatzes erzielt als im Jahre 1928/29 .

Hinsichtlich der durchschnittlichen Viertel -

jahrsumsätze des GEC - Berbandes ver¬
läuft die Entwicklung folgendermaßen :

K5
1927/28 . . . . 72,170 . 000
1928,/29 . . . . . . . 75,516 . 000
1929 BO 80,925 . 000
1930/31 . . . . . . . 79,604 . 000
1931182 (1. , 2. u. 3. Vierteljahr ) 79,944 . 000

So wie bei den großen Konsumgenossen¬
schaften , verzeichnet der Bierteljahrsdurchschnitt
des G e c - Verband « s im laufenden Berichtsjahre
eine Steigerung sowohl gegenüber dem Vorjahre
als auch gegenüber dem Berichtsjahre 1928 29 .

Besonders kräftig hat sich die Eigenpro -
duflion des G c ' c - Verbandes in der Krise ent¬
wickelt . Hier kann nicht lediglich von einem

Halten der Situation gesprochen werden , hier

ist mit kräftigen Schritten Boden gewonnen
worden . Die vierteljährliche Umsatzentwicklung
verläuft wie folgt :

1927, « 8 . . . . 10,068 . 000

1928/29 . . . . . . 12,798 . 000
1929 80 14,013 . 000
1930/81 . . . . 14,064 . 000
193h82 (1. , 2. u. 3. Vierteljahr ) 14,542 . 000

Diese Ziffern sprechen für sich: Sie legen
in ihrer andauernden Steigerung inmitten der

Wirtschaftskrise Zeugnis a<b' für ■ ii « gesunden
Grundlagen genossenschaftlicher Produktion über¬

haupt sowie für die Tauglichkeit , zufolge der

zugrundeliegenden Wirtschaftsplanung , den Er¬

schütterungen der Kris « standzuhalten .

Kleine Chronik

Der Spaßmacher der Zigarrensabrtt .
In jeder d « r großen Zigarrenfabriten in Ha¬

vanna , der Hauptstadt der Tabakinsel Kuba , gibt
es « inen Angestellten , dessen einzige Beschäftigung
darin besteht , in den Arbeitsstilen zu singen und

Witze zu machen .

Es ist - er Burlador , der Spaßvogel der Fabrik ,
der die Arbeiter bei dem grauenhaft eintönigen
' Zigarrenrollen in der tropischrn Stickluft deS Tabak¬

staubes aufzuheitern hat . Er liest am Morgen zu¬
erst di « Zeitungsneuigkeiten Vor , holt dann den

Banjo , das Lieblingsinstrument der Reger , vom
Rücken und läßt sich das gewünschte Programm
bekanntgeben . Der ganze Saal schreit durcheinander :
Una romance , una satira , cantllena oder einen von
den Schlagern , der gerade in den Singspielhallen
von Havanna populär ist . Dann singt der Burlabor

sein « Lieder , di « Arbeiterinnen und Arbeiter rollen

ihr « Tabakblätter zusammen und singen mit , bis der
Burlador in - en nächsten Arbeitssaal geht und dort

sein Programm von n « u « m beginnt . Aber er ist
nicht nur Sänger , sondern muß auch die Agudezais
und anecdotas erzählen , das sind die kleinen ulkigen
Geschichten , di « bei d « n kubanische « Spaniern und
Kreolen besonders beliebt sind . An die Ertzählungs -
gabe und den Witz eines Burladors werden keines¬

wegs gering « Ansprüche gestellt und ein guter Witz¬
boll » ist daher auch der Liebling aller Arbeiter

seiner Fabrik , denn sein « Spässe helfen ihnen über

die lähmend « Müdigkeit hinweg , die vor allem in
der Gluthitze der Nachmittagsstunden das mechani¬
sche Wickeln der braunen Blätter zur Qual macht .

Dieser Brauch besteht in den Zigarrenfabrtken
Kubas schon seit Jahrzehnten und wurde aus der

Zeit der Negersklaverei übernommen , Damals be -
täübten die schwarzen Sklaven - en dumpfen Jam -
ncer ihres Frondienstes mit ihren afrikanischen
Gesängen , heut « wird der Burlador von der Fabrik
dafür bezahlt , daß er die Akkordleistungen der
Arbeiter steigert , die an einem Tag mehr als

hundert « der großen Zigarren fertigstellen . Er ver¬
dient sein Brot jedenfalls Ebenso schwer wie die

schlecht bezahlte « Zigarrenwickler , denn acht Stun¬
den lang singen , lustig zu sein und todmüde Men¬

schen zum Lachen zu bringen , ist keine Kleinigkeit und
kaum einer von den reichen Rauchern , die nach
, nem üppigen Essen ihr « Upmann oder Henry Clav

genießen , hat ein « Ahnung , daß zu seiner braun¬

grünen Havanna auch der kubanisch« Burlodor sein

redlich Teil beige tragen hat .
Vo . Jo .

Ehrlose Berufe .
Aus » er ftulturgefc &icgte M finstersten aitittelatter * .
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PBAfiEB ZElTIJKKi .
Genossenschaftsversammlung . Die ursprüng¬

lich von der Konsumgenossenschaft Prag geplante'
öffentliche Genossenschastsversammlung findet
heut « nicht statt und wird erst im Juli ,
anläßlich d « r Sommerschule des internationalen
Genoslseitschastsbundes , abgehalten werden .

Ausstellung „ Gas und Wassel . Im Prager
Messepalast wird in den Tagen vom 18 . Juni
bis 10 . Juli 1932 ein « Fachausstellung „ Gas und

Wasser " abgehalten werden . An der Ausstellung
beteiligen sich Fachunternehmungen für Wasser- ,
Gas - und gesurchheitst ^chnische Einrichtungen .

Ausflugsziigr . Der für Sonntag , den ö. Juni

propomert « Sonderausflugszug nach BlaSian , Kono -

piiitd und zum Blamk wird wegen der kleinen An¬

zahl von Anmeldungen nicht abgesertigt . Die er¬

legten Angaben wevden beim Schalter Nr . 13 auf

dem Prager Wilson - Bahnhofe rückerstattet . — Einen

Sonderausslugszug ins Thaya - Tal fertigt in

den Tagen vom 11: bis 12. Juni 1932 di « Staats -

bahndirektion Prag - Süd ab . Der Kartenpreis pro

Person beträgt 116 K. Im Preise eingeschlossen ist
die übliche Verpflegung , Logis , Führung und

Unfallversicherung . Nähere Informationen am

Schalter Nr . 13 des Prager Wilson - Bahnhofes . —

Einen Sonderausslugszug mit unbekanntem

Ziele fertigt di « Staatsbahndirektion Prag - Süd
am Sonntag , den 19. Juni von Prag aus über «in «

Strecke von 100 Kilometer in die schönste böhmische
Landschaft mit idealer Flutzbadegelegenheit unweit

von Wäldern und Ruinen ab . Abfahrt von Prag
Wilson - Bahnhof um 6 Uhr morgens , Rückkehr um

22 Uhr . Im Preise von 60 K eingeschlossen ist die

Fahrt , das Mittagessen , die Jause , Führung und

Unfallversicherung . - Anmeldungen bei Angabe von

20 K und einer Einschreibgebühr von 2 X nimmt

Schalter Nr . 13 des Präger Wilson - Bahnhofes ent¬

gegen .

Geriditssaal

Keine Freiheitsbeschränkung ?
Das eingefperrtc Ladenmädchen . — Ein ungewohnter

Freispruch .

Prag , 2. Juni . Der 8' 93 des Strafgesetzes
verbietet die willkürlich « Einschränkung der per¬

sönlichen Freiheit des Mitmenschen ; und die

Judikatur des Obersten Gerichtshofes hat ein « ziem¬
lich streng « Auslegung dieses Rechtsbegriffes ge¬

schaffen . Um so bemerkenswerter ist der Frei -
sprach , der heute vom Strafsenat des OGR .

K v a p i l in folgender Sache gefällt wurde .

Di « 18jährige Angestellte eines Prager Mode »

gtschästes Bohumila Karda bekam den Auf¬
trag , zwei Kleider , welch « bei der Firma um -

gearbeitet worden waren , der Kundin zuzustell «»
und gleichzeitig die Rechnung von 40 Kronen

zu kassieren . Es wurde ihr eingejchärft , im

Falbe der Nichtbezahlung di « Kleider wieder mit¬

zunehmen .
Die Kundin , eine Frau Rosa L ö w y, beanstän¬

det « Verschiedenes und wollte die Rechnung n ich 11

bezahlen , anderseits aber auch die Kleider nicht

mitnehmen lassen , um so mehr , als di « Firma
Konkurs angesagt hatte und di « Angeklagte da¬

her Bedenken trug , ihr Eigentum unter solchen
Umständen aus der Hand zu geben . Rach einigen
Auseinandersetzungen verlieh sie einfach die Woh¬
nung und sperrte die Botin «in . Diese Einsperrung
soll ein « Stund « gedauert haben . Nach ihrer

Rückkehr wiederholten sich die Streitigkeiten und

abermals wurde die Karda «ingeschlossen , wobei

die Angeklagte geäußert haben soll, sie würde sie
„ bis zum nächsten Morgen' " . festhalten . Als sie dann

zum zweitenmal zurückkehrte , soll die Angeklagte d« r

ZeiPin zwei Schläge übers Ohr versetzt
haben . Auf das Schreien der Karda hin wurde

die Rechnung schließlich bezahlt , um im Haus kein

Aufsehen zu erregen . Diese Aussage wiederholt «

heute di « Zeugin unter Eid , während die Angeklagte
erklärte , sie häbe sich nur für kurze Z e k t ent¬
fernt , nm zu telephonieren und die Karda hab «
keinen Einwand dagegen erhoben , daß die Woh¬
nungstüre während dieser Zeit abgesperrt werde .

Nach durchgeführtem Beweisversahren gelangte
das Gericht zu einem Freispruch In der

Urteilsbegründung wird ausgeführt , baß o b j e k -
tiv der Tatbestand des § 98 zweifellos ge¬
geben sei . Das Gericht sei aber zu der Umber¬

zeugung gelangt , daß subjektiv die Voraus¬
setzungen zu einer Verurteilung nicht nachgewiesen
werden könnten . Der Wille der Angeklagten sei
nicht darauf gerichtet gewesen , die Zeugin einzu -
sperren , sondern eher darauf , ein « ihr berechtigt
erscheinende Handlungsweise durchzusetzen , wenn
auch die Mittel , deren sie sich bediente , nicht ge¬
billigt werden könnten . So habe das Gericht —
int Gegensatz zu den Anschauungen des Obersten
Gerichtes — den Tatbestand als nicht erfüllt an¬
gesehen und die Angeklagte freisprechen müssen .

ri >.

Kunst und Wissen

Susanne Iicha gestorben .
Aus Frankfurt a. M. kommt , zwar nicht

überraschend , weil man um die lebensgefährliche Er¬

krankung wußte , aber unvermindert erschütternd di «

Nachricht , daß dort Frau Jicha - Steinberg
einem Nieren - und Herzleiden erlag . An dieser

Stell «, von der aus so oft dloser grohen künstlerischen
Persönlichkeit Bewunderung und Dankbarkeit ge¬
zollt wurde , muß nun das letzt « Wort über «in « der

bedeutendsten Erscheinungen des Prager Deutschen

Theaters in den jüngsten zwei Jahrzehnten gespro¬
chen werden . Susann « Iicha, ' Schülerin Nedbals

und später der großen Lilli Lehmann , war in de «

letzten Jahren ihrer an diesem Theater herangereif¬
ten und vorzeitig ahgeschlossenen Entwicklung zu
einer hochdramatischen GesangÄrarstellerin außer¬
ordentlichen Formats geworden , di « dem Publikum
in allen Partien ihres Fach tiefste und nachhaltigste
Eindrücke schenkt «. Di « Iicha war nicht nur Wagner -
Heroine von packendster und überzeugendster Wir¬

kung , sondern auch ein warm durchglühter , ver¬

ehrungswürdiger Fidelio , «in « ergreifende Marschal¬
lin , ein « vornehme Gräfin , ein « aufwühlende Elek¬

tra ; neben diesen großen Leistungen standen groß¬
artig ihre Janüöek - Figuren , als Katja Kabanova , in

„ Ihre Stieftochter ". Was und wen immer die Iicha

auf der Bühne zu gestalten hatte , immer war jedes
Detail und di « Gesamtleistung restlos durchdacht
und lebendig durchsühlt , immer strahlte von ihrer
Person der höchst « künstlerisch « Ernst , der Ausdruck

völligen Hingebens an die Aufgab « aus . . Soweit die

bedeutende Qualität der Stimm « und bas gesangs¬

technische Vermögen nicht absolut in den Vorder¬

grund traten , waren sie doch immer vortrefflich ge¬
nützt zur hervorragenden Bewältigung der gesamt -
musikdramatischen Aufgabe , richtig im Sinn « Wag¬

ners und Richard Straußens .
Ein großer Künstler muß ein ganzer Mensch

sein ; an der Iicha hat sich dieses Wort bewahrheitet :
ein « prachtvolle Frau , « in bewundernswerter Cha¬
rakter hat in ihr die natürlichen Voraussetzungen
zu bedeutender künstlerischer Gestaltung herangebil¬
det ; «in « ungemein sympathisch « Persönlichkeit , ein

kraftvolles Weib , das sich vom Leben und den Men -

Mitteilllagea aus dem Publttm » .

Aehnlich wie Person , ist nicht Bersonl Gummi¬

absätze sehen einander ähnlich , wenn sie neu sind .
Den Unterschied merken Sie erst nach ein paar

Tagen . Aber dann ist ' s schon zu spät . Kaufen Sie

deshalb nur den Berson - Gummiabsatz , denn Berson -
Oualität und Berson - Patzform sind unübertroffen !

Bohrer Kollpott
Erzählung von Erich Grisar .

( Schluß . )

Kollpott blickte dem Meister nach . Er hatte

nicht die Absicht gehabt , ihn anzusprechen , wußte
er doch , daß dir Zeiten nicht mehr waren wie

einst » wo ein Meister allein zu bestimmen hatte
über die Leute , mit denen er arbeiten wollte .

Wo das Wort des Meisters noch etwas galt , der

nur auf Tüchtigkeit sah und nicht auf die Dinge ,
die heute eine viel größere Rolle auf den Werken

spielten , in einer Zeit , in der die Menschen nur

noch Nummern waren , die sich beliebig ersetzen
ließen , wenn der Befehl kam , sie auszuwechseln .
Kollpott dachte an die Zeit zurück , die er hier an

der Maschine verbracht hatte , und an die Zeit ,
die nun kommen würde . Ein andrer würde an

seinem Platze stehen , während er stempeln ging .
Er bangte nicht davor . Er wußte , der Staat , in

dem er läbte , war nicht mehr der Staat von ehe¬
dem . Verhungern ließ man ihn nicht , wenn es

auch ein karges Leben sein würde , das auf ihn
wartete . Daneben aber würde er sich den klei -

nen Freuden dieses Lebens widmen können , wie

andere , die er kannte , sie sich zu verschaffen wuß¬
ten . Er hatte rin kleines Gärtchen vor der Stadt ,
aus dem er sich sein Gemüse zog . Vielleicht
würde er auch mit feiner Vogelhecke . die er bis¬

her mehr aus Liebhaberei als aus Notwendigkeit
unterhalten , etwas herausholen . Nein , so schlecht

wie den meisten Erwerbslosen würde es ihn
nicht gehen . Seine Kircher waren groß und mir

seiner Frau konnte er sich wohl einrichten . Schwer
würde es gehen , aber es würde gehen . Aber er

wußte auch , daß etwas ihm fehlen würde fortan .
Tie erste Berührung mit der von der Nacht aus -

| gekühlten Maschine , das Brummen des an lau sen¬
den Motors , das Kreischen des in den Stahl sich

fressenden Bohrers , das waren Dinge , die ihm
fortan fehlen würden . Sein Leben würde keinen

rechten Inhalt mehr haben .
Denn , dos wußte er . wenn er heute den

blaue « Arbeitskittel auszog , würde er ihn nie

wieder in seinem Leben anziehen . Tie Zeiten
waren nicht danach , daß in einer absehbaren Zeit
die Männer , die man heute auf die Straß « warf ,
wieder eingestellt werden würden . Und wenn sich
die Zeiten auch bessern würden , er war dann wohl
zu alt , um mit den Jungen antrcten zu können .

Und doch n >ar er noch nicht so alt , als daß er
mit dem Leben hätte abschlicßen müssen . Was

das Leben einem armen Menschen zu bieten hat ,
Ser gesund ist und den Kopf nicht hängen läßt ,
würde es ihm wohl noch bieten , nur aus eines

würde er Verzicht leisten müssen und das war
die Arbeit . Wenigstens die Arbeit , die er hier

verließ , die ihn hatte zusammenwachsen lassen
mit dieser feiner Maschine . Und das war es ,
was ihm das Herz schwer machte . Abschied
nehmen zu müssen von dieser seiner Maschine ,
war ihm so viel wie Abschied nehmen muffen
vom Leben .

Die Maschine schrie kreischend , als hätte sie

scheu nicht niederwerfen ließ , das mit starkem Wol¬
len und einem Ethos , das dem Spießbürger stets
verschlossen bleiben muß , zu höchster Entwicklung
gegen alle Hindernisse anstrebt «. Run hat ein allzu¬
früher Tcü dem Glückstreben der liebenswerten Frau
« in Ende gemacht . Nur wenige glückliche Jahr «
waren ihr an der Seit « des Mannes gegönnt , dem

sie unter Opferung ihrer tätigen Künstlerfchaft von

Prag nach Frankfurt folgte . Als Isolde hat sie
hier , als Gästin , Abschied genommen . Niemand

ahnt « damals , daß es ein Abschied für immer war .
Aber kein Tod vermag in denen , di « sie so ost be¬

wunderten , di « Erinnerung an größte Kunsterleb¬
nisse auszulöschen , die sie uns vermittelte . 8. G.

Wiedererweckung der kapeks .
„ Das Leben der Insekten " im Siationalthsmter .

Bor jetzt genau zehn Jahren wurde der Welt¬

ruhm der Brüder Oapek mit dieser phantastischen
Komödie begründet , die , in alle Kultursprachen
übersetzt , in London , New Jork ebenso wie in Tokio

Erfolg gehabt hat . An diesem Stück begeistert immer

wieder die klar « Tendenz des bürgerlichen Libera¬

lismus , dessen Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe
schon bedenklich nahe an materialistisch « Auffassung
heranreicht . Die Autoren wollen das Leben der

Nachkriegsperiode zeichnen , wie es ist ; und si « tun

das in der ihnen eigenen kühlen und durchdachten
Art , deren Ernst si« — wie in so manchen ihrer
späteren Werk « — durch phantastisches Beiwerk

schmackhafter gestalten wollen . Sie stellen in das

Rahmengeschehen dieses Werks von der Lächerlich¬
keit und Schlechtigkeit der bestehenden Ordnung , des

Menschengeschlechts im allgemeinen , « inen Land¬

streicher , « inen Heimatlosen , der sich dessen nicht
schämt , wenn er mit „ Mensch " tituliert wird , der

ziel - und planlos das Leben leben will , wie es ist .
Und er erlebt vier Welten unserer Zeit : di « schmet -
terlinghaften und doch so anekelnden Luxusgeschöpf «,
genannt Frauen , und ihren geistlosen Anbeter ( das
als sogenannte Kulturatmosphäre der Herrschenden ) ,
das Räubertum der heutigen Existenzbildung , di «

Grausamkeit des angeblich gesunden Kampfs nms

Dasein , di « Erwerbschichten charakterisiert durch

Mistkäfer ( dies als sogenannt « Welt des Praktischen
und Tatsächlichen ) , den Staat der Ameisen und ihr «
Ordnung , diktiert von den Diktatoren und ihrem
technischen Heiser und RationalifierungSvorkämpfer
( dies als die Repräsentanz des Oidnungsstaats , des

Patriotismus und der „Verteidigungskrieger " ) und

endlich menschliches Geschick selbst lm Leben und

Sterben der Eintagsfliege , im eigenen Tod , der

aufgehoben wird durch - en neuen Stromer , der über

seine Leiche wieder in di « Welt ziechen wird , um mit

offenen Augen ihr wahres Wesen , ihr « Nichtswür¬

digkeit zn erforschen .
Kaum ein anderes Stück des letzten Jahrzehnts

ist so lebensvoll wahr und hinreißend wie dies « vier

Bilder ; kaum « in anderes Stück ist in seiner Wahr¬
heit so aufwühlend und namentlich in den Szenen ,
da es zum Krieg kommt zwischen den beiden

Ameisenstaaten , aktueller als dieses . Hier wäre «in «

dankbare Aufgabe des deutschen Theaters dem Zeit¬
stück gegenüber . Vieles , was - ie Brüder Oapek zu
zogen haben , ist allzu harmlos hingeworfen ; aber

der Kern des Stücks , sein klares Thema heißt Wahr¬
heit zu künden über unsre Zeit .

Di « Aufführung am Nationaliheater bemüht «

sich , vor allem den szenischen Anforderungen der

vier Bilder im Tierreich durch bescheidene Mittel

gerecht zu werden ; und es sei ststgestellt , daß
Hilar unter Benützung der ursprünglichen Ent¬

würfe von Josef Lapek in dieser Hinsicht ein « der

sehenswertesten Aufführungen zustandegebracht hat .
Ti « Darst «ller selbst werden dem schwachen Stil

der Dialoge durch , allzu forciertes Deklamieren nicht

gerecht ; hi «r zeigt sich , daß der Chef des Schau¬

spiels am Nationaltheater immer ans klassische
Drama denkt . Es gefallen vor allem Prucha als

Landstreicher , Karen und Rubik als Ingenieure des

Kriegs , Roöilov in verschiedenen Typen ; sehr schwach

wispert die Poznerovä , versucht Frau Kronbaurovä

zu verführen . Interessant ist di « Bühnenmusik von

Miroslav Ponc . W. Lg.

Erständen , was den Mann , der sie solange be¬

rent , bewegte . Polternd schlug der dicke Eisen¬
pack . - er auf den Rollen der Zulage unter der

Bohrmaschine lag , herum . Ein Krachen , um ein

Haar hätte das herabfallende Eisen Kollpott er¬

schlagen . Die Achse der Bohrmaschine war ge -
brochen . In seine Gedanken versunken hatte
Kollpott versäumt , rechtzeitig den Hebel hochzu¬
reißen . Nun war der Bohrkopf auf das Mate¬
rial gekommen . Zu allem Unglück mußte hier
auch noch eine Schraubzwinge sitzen , an der der

Bohrkopf sich klemmte , ehe er abbrach .
Der Meister kam herbeigerannt . Was ist

los , schrie er schon von weitem . Als er die Be¬

scherung >ah, brummte er was von Sabotage und
Lohn cinbehalten . aber dann besah er sich die
Bruchstelle genau und sagt gar nichts mehr . Ter
Bruch war alt und das Material war mürbe un¬
nur ein Zufall konnte es gefügt haben , daß er
nicht längst offenbar geworden . Kollpott jedoch
iah mehr als einen Zufall darin , daß die Ma¬

schine in der letzten Stunde , die sie von seiner
Hand bedient wurde , dem Werk ihren Dienst auf¬
sagte . Er sollte wissen , daß sie keinem anderen
dienen würde . Das war der tiefere Sinn dieser
ungewollten Zerstörung .

Mit dem Lächeln eines Liebenden , der der
Treue seiner Geliebten gewiß ist , verließ Kollpott
am Abend di « Werkstatt . Es war das letzte Mak ,
daß er im Portierhäuschen seine Markennummer

abgab , aber der Portier entsann sich nicht , ihn je
so vergnügt gesehen zu haben , wie an diesem
Abend .

Kinderfreunde Drag .
Sonntag , den 5. Juni ,

Badeausflug nach Dolui Poöeruice .
Tiefpunkt halb 9 Uhr vormittags End¬

station der Fünfer - Lini « in Hlonbetin .

Wochenspielplau des Neue » Deutsche « Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : „ Wie man Vater wird "

( 190 —II ) . " — Samstag , halb 8 Uhr : „ M argen
gehts uns gut " ( 191 —III ) . — Sonntag , 7 Uhr :
„ C armen " ( 193 —I ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
Held *8 Uhr : „ AnatoIs Größenwahn " —

„ Die überspannt « Person " — ,Zn
Ewigkeit Am « n " . — Samstag , 8 Uhr : „ Wie
man Vater wird " ( Monn . ) . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Alle Wege führen zur Liebe "

( Abonn ) . — Montag , 8 Uhr : „ Roulette "
( Abonn . ) .

Sport ♦ spiel ' KöroerDiiest
Arbeiterradsport in Oesterreich . Der Arbeiter -

Rad - und Kraftfahrerbund Oesterreichs , einer der

ältesten österreichischen Arbeitersportverbänd «, zählt «
am Jahesanfang 1932 an die 22 . 000 Mitglieder ,
wovon 8000 Kraftfahrer sind . In den letzten drei

Jähren leistete der Bund 237 . 000 Schilling an

Unterstützungen in Form von Unfallqeldern . Rechts¬

schutz usw .
Sazialistischcr Arberzersport in Frankreich . Ter

diesjährig « Landeskongreß des französischen
sozialistischen Arbeitersportverbandes ist zum 15. und
16. Oktober angesetzt worden . Di « Stadt - Tou >

laufe hat den Verband und die Sozialistisch « Ar

beiter - Sport - Jniernationale für 1932 zu einer gro¬
ßen internationalen Sportveranstaltung eiugrladen .
die in dem neuen gegenwärtig sich im Bau befinden¬
den städtischen Stadion stattfinden ioll das H1 ( W
bis 60 . 000 Zuschauer umfassen wird .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . I. , Prag . Wanderung an dir Beran » :

st Parti « : Samstag 3 Uhr Endstation dr >

öer - Elektrischen Hluboöepy ( Führung Z w i n ;
scher ) , ll . Partie : Sonntag halb 7 Uhr friib
Endstation der 5er - Elektrischen Hlubodcpy ( Führum '
Pauer . III . Partie : Sonntag halb 9 Uhr

Smichower Bahnhof ( Führung Webers

Vereinsnadiridtleti

Ortsgruppe Prag . Sonntag
den 5. Juni , um halb 7 Uhr oro

Bahnhof BysoSany nach Oelakovice

führt Kapuschinsky . Sonntag , der

12. Juni , um 7. 11 Uhr am Bahn
Hof Smichow , nach Kevnic «, fühl

Literatur

Die Zuschläge zur Umsatzsteuer und dir Ab¬

änderungen des Umsatzstrurrgesietzes . Bon Prof . Dr .

Arthur Flanz . In dem übersichtlich zusammen¬
gestellten Büchlein , das in Fragen und Antworten

gehalten ist , wird alles behandelt, - was der Umsatz
steuerpflichtig « über die Erhöhung der Umsatzsteuer
wissen muß . Zu beziehen durch all « Buchhandlun¬
gen oder vom Verfasser Professor Dr . Arthur Flänz ,
Reichenberg , Donauhof , gegen Voreinsendung von

15 . 50 KE.

| KINO - PROGRAMM |
< vom 8. bis 9. Joni 1982 . 5

Wran - Urania - Kino
' hwities deutsche <lno »rait »«• . 0. 129

MAX PALLENBERG zum erstenmal im Film :

„ Der brave Sünder * *
Ein künstlerisches EreignisI Mitwirkend : Dolly Haas und

Heinz Rühmann . Reste : Fritz Kortner . .

Wo verkehren m ?
| Cafe „Continental“, Prag, Graben ]

Für Unterkunft
übernimmt ordentliche Frau mit zwölfjähr . Mäöerl ,

gegen geringes Entgelt , Hausarbeit ober Pflege .
Auskunft „Aibeiterfürsorge " , Prag H. , Nekazanka 18,

Telephon 31469 . 100

Ciegftiek ttab . — Cbtftebaittat : WUdrlu, lltilll — BrrautrvorUicher Kebatttur Di E « U Ütn ) . Bra, . — Druck: . Rot, " ( . >• . für ZeUuuz . u * Buchdruck. Prag — gir d- u Druck uruaunvurtlich : Oft » boBt ,
Prag . — 2>u 8eituno8morfenfrantatu » wurde »ou der Puft . «, lulegrapd - ndirerliu » mit Erlab Str 13. 800/VIP1930 dewillrgi — 9uag *Bcbingungt *: Bei Zustellung M Hau» oder btt durch die Buft uronailich re iS . —, »wrleljöchrlich U —I

kalbiätycie U , BUNlähri « U Wä. —, — Jujeuare uxrde » laut Xatif hUlfaS berechnet . B«i iittu * gfaigwüime «» Prnituachiaj , — Nuckßellu », mu SKanaftiipteu erfolge MN M Erujeuduug der SfamurueurLeu .
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